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lIeber 

die Problelllc des Aristoteles. 

Von 

earl PralJ t/. 

Im Ilillblicke auf die uns erhaltenen zusammenhängenden \Verke 
des Ari~toteles ll1ü~sen die 38 Bücher II~oß).1J#l'Twv, welche ehen 
denselben gro~sen Namen an der Stirne tragen, immerhin beim 
Leser derselben einiges Bedenken erzeugen, und es kOIlnte nicht 
fehlen, dass wenigstens im AJJgemeinen die Ansicht ausgesprochen 
wurde, die Probleme Ilätten den Aristoteles nicht zum Verfasser. 

Schon Stcphanus 1) schliesst aus der Uebereinstimmung, welche 
zwischen vielen eiuzelnen !)roblemell und den kleineren unter Tbeo­
phrast's Namen erllaltenell Schriftehen sich zeigt, dass nur der 
kleinste 'fheil der 38 Bücher aristotelisch, das meiste aber von 
späterer Hand zusammengestellt sei, uud ihm sehliesstsich Sylburg2 ) 

I) Arjstotelis et Theophrasti scripta quaedam. 1557. 8. Praer. 

t) Aristotclis, Alexandri et Cassii Problcmata. Frankf. 1585. 4. Praef. 
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an; Casaubollus 3) jedoch hält sie :-;iimmtlicll fnt· ächt arislotelisch. 
Seplalills 4) ~talld bei r--eillelll Commeutare dem Interesse um diese 
litterar-hi~torisclJe Frage zu fcrne, um sie' auch Hur mit eillem \Yol'te 
zu ueriihrcll. 

Duhle spricht sich an einem Orte 5) sehr oberflächlich dahin 
aus, dass die Probleme eine l\laterialiellsalllll1lung VOll Privat notizen 
zu künftigem Gcbrauche fur die systematischen \Vel'ke seien, worin 
wir den redelldsten Beweis der 11l1begränzten \Yissbegicl'de ihres 
lTrhebers \'01' uns hätten. Alldenswo 6) jedoch erklärt ('t· dieselben 
für zu:-;ullllllengestellt ans verschiedenen Antol'en, welch letztere 
Annahme sieb auch bei Harles 7) wieder abgedl'uckt filldet. Leves­
que ") gerieth auf den wnndel'lichell Einfall, Al'istoteles habe solche 
Fragcn. wie sie in den llroblemen sich finden, in seiner Schule den 
Schülern vorgelegt, welche' dieselben dalm aufgeschrieben und oft 

I) De cnthusiasmo. 11. 28. 

4) Commentarii in Arist. Probl. Lugd, 1632. foI. 

5) Ersch u. Grub. Ene. V. p. 286. Unhegreiflicherweise ist diese Ansicht 
in Zell's übrigens tremichen Artikel .,Aristoteles': in Pauly's Real-Encycl. 
(I. p. 808.) übergegangen. 

') Dc distributionc librorum Aristot. p. 86. 

') BibI. GI'. 1lI. p. 2j4. (Harl.) 

B) Notices ct Extraits d. l\lsscr. dela BibI. Nat. VII. 2, p. 1040 Die Vergleich­
ung von l)ariser Handschriften, welche Levesque dort gibt, hat jetzt durch 
die Bekker'sehe Reeension ihren damaligen Wer1h verloren. Eine Ahhand­
lung über die Probleme von Chabanon in d. l\lem. deI' Aead. des Inserip­
tions XLVI. p. 285. betrim nur das 19. über Musik handelnde Buch ohne , 
die Frage üb~r den Autor zu berühren. 

343 

JIIal~ches1' uer A uf!JcwalJrllllg llnwerthc üherliefert hätten. Titze 9) 

WCISS Nidtts audcres anzugeben, als da:ss die Probleme uuter den 
'Yerkell ues .. \ristoteles ZII\' l)ragmatie der K atGr gchören sollen. 
Völlig tlllklar drückt Ad. Staht·! 0) seine l\Ieiuuug aus, nach welcher 
er die Probleme für Collectaneell eiues angelJendell })cl'ipatetikers 
erklärt. Bojesen t 1) cudlich besehäfligt sich hauptsäcllIich Ilur mit 
deu die :;'.1 u~ik hetrellcudell Problemen. 

. ,y enn ~ich ~o schou bi~hel' mancherlei Meiuuugen übcr die 
Ari.~toteljschen Probleme gebildet habcn, welche grös:-otcl1tiIeil~ iu 
einem geliltdcll Zweifel all dCI' .-\ulor~chaft des Al'istofeles zusam­
mentreffcn, so wollen wir, um wo möglich zu einem etwas be­
stimmtcren lle:sultatc Zll ~clangell, zUllächst Ii\,rm nnd Inhalt dieser 
Büchel', uallll die ~ogellal1l1teJl äus~crcn Zellguissc .näher betracbten, 
welch letzteres zu den aus dem Alterthume erhaltencn ähnlichen 
'Yerkell führen wird. 

Die Probleme zeigen sich als eine in 38 ßacher gebrachte 
l\Iasse yon Fragen über fast Alles mögliche, welche !iälllllltIicb eine 

') D. Ar. Opp. serie ae distinct. p. 115. rebrigcns isL diess nichL einmal 
richtig, da auch Fragen aus anderen Gehieten bcllandelt werden. 

lD) Aristot. bei den Römern. p. 13 t: "llan bat sie wobl für Colleclaneen 
gellallen , die Aristoteles zu eigenem Gebraucbe· angelegt; allein dem wi­
derstreitet Manches, und namentlich die Form, sowie ferner die bald mehr 
bald minder wörtlichen Wiederholungen derselben Sachen und die im 

Allgemeinen durchgehends aristotelische [soll l'iclleicht hcissen ~unaristo­

tclische"?] Farbe des Ausdruckes • • . • das Ganze lässt sich eher als 
Colleclaneen eines angehenden Peripatetikers aus sämmtlichen Werken des 
Meisters, meisL mit dessen eigenen Worten ausgezogen, ansehen." 

, I) De problem. Aristot. scrips. et sectionem .llX. comment. inslruxil Harn. 

1836. 8. 
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auf llrillcipien be~ründete Uealltwor{l1llg in Uetreff des Grundes zum 
Zwecke haben. Es sind die~e1~eu nach gewisseu Gesichtspunkten 
geordnet, welche daun als die Ueberschl'iften der einzelnen Büchel' 
erscheinen, jn deren Reihellfolge selbst eine gewisse 1)lalllllässigkeit 
nicht zu ,'erkennen ist f 2); und es leuchtet ein, da.'Ss die \Yorte ."Y.UT' 

ElOO!; (}vp({i'ClJy;i~ /' welche einige Handschriften dem Titel des Gan­
zen beifügen, wenigstens materiell gerechtfertigt sind, ja die Ueber­
scbrift des 10. ßuches ,lnl'lo,w} qV(JIY.Wl'(( könnte leicht Anlass zu 
der Meinung geben, das Ganze sei wirklich nur ein Excerpt aus 
den aristotelischen \Verken, weun nicht andere Gründe entgegen­
stunden. 

Die ZusaDllllellstellung selbst nach solchen Titeln kaul! allerdings 
getadelt werdell, denn öflers ist sie sehr gezwungen; 80 stellell im 
5. Duche viele Nebendinge, welche höchstens durch das \Vort 
xono5; oder nOl'o5; einen Zusammenhang mit der Ueberschrift des 
Buches enthalten; fast lächerlich ist, was Alles im 16. ßudle unter 
dem TjteI a'l'vxee hehaudelt wird, sowie im 14. Buche die Sub­
sllmption unter Y.f!C((}I~ oft kaum mit dem 'Vorte dieses Titels sich 
vereinbaren lässt. Ein eiuseitigcs Streben zu fllbriciren zeigt sich 
z. ß. auch IX, 6. 13

) Ebenso ist es unverkellllbar, dass auch iUller-

I t) Die Gegenstände der Hauptabschnille sind nämlich: lUedicinisches, Schweiss, 
Trunkenheit, Liebesgenuss, Müdigkeit, I\örper-Lage, Sympathie, Frost und 
Schauder, Geschwüre, Physikalisches, Stimme, Wohlgeruch, Gesiank, 
Mischung, Mathematisches, Unbeseelles, Beseeltes, Pllilologie, J\Iusikalisches, 
Gesträuche und Kräuter, Mehl und Brod, Obst, Salziges Wasser, Warme 
Quellen, Luft, Winde, Furcht und Tapferkeit, Mässigkeit, Gerechtigkeit, 
Weisheit, Augen, Ohren, Nase, Mund, Tastsinn, Antlitz, Körper über­
haupt, Farbe. 

11) Dort nemlich wird die Frage, ob dasjenige, was gleiche Wirkung hat, 
auch gleiche Kraft haben müsse, lediglich wegen eines speciellen Falles, 

345 

halb der einzelnen BUchel' selbst eille AI't Plan beabsichtigt war, 
nach welchem die Reihenfolge dei' Pro~leme sich ~estill1mte, ein Um­
stand, welcher in den ersteren Bachern Oberhaupt mehr, am meisten 
aber im ersten Buche selbst hervortritt, in welchem gewissermassen 
mit einel' Defillition von Kr3nldleit und Gesulldheit begonnen, und 
das Ue~l'jge (jedoch nur bis zum 20. Capitel) an Eillem Faden fort­
,rcfiillrt wird, Uebrigens sind die 38 Bücher selbst untereinander 
;ehr ungleich an Zahl del' behandelten Fra.gen; während nemlich 
die Einen vierzig bis siebenzig Probleme enthalten [so X (6 i), XI 
(62), I (56), XIX (50), n (4'2), Y (42), XXIIl (41)], finden 
wir in anderen 11111' drei bis ·Lehn [XYII (3), XXXVI (3), XXXVII 
(6), VI (7), XXYIII (8), VII (9), XVIII (10)]; besonders ~egen 
das Ende werden die Bilcher immer dilnner, so dass z. B. die er­
stell fÜllf Biieher mehr Prohleme enthalten, als" die letzten elf, ein 
Umstand an welchem Yielleicht der urspl'üngliche Verfasser weniget· 
Schuld ;rägt, als die Ueberliefel'llllg. Als Beleg für die Unsicher­
heit der Uebel'liefcl'ung iu dieser Beziehung kanu auch dienelI, dass 
mitten im ersten Buche (nach cap. 20.) einige Handschriften em 
Ileues Buch mit der Ueberschrift ü(}a (Jolj{hl,uam oder üC1(~ i(((}lV be­
ginl1en, 

Einen wesel1tlichen Punkt jedoch 80W01l1 in letzterer Bezi~hnng 
als auch in Betreff der ganzen Compo::;ition. bilden die za.hlrelchen 
\Viederholungen, welche sel~st wieder mannigfache Abstufungen el'­
leiden. Unter den 889 lll'Oblemen, welche die 38 ßncher enthal­
ten, sind 14 Paare wörtlich mit· einander identisch f 4), der Art, dass 

·1 G h""b der bei 'Vunden vorkömmt, sogleich unter dem Tlte " esc wure a-

gellundc1t. 

14) Es sind diess: I, 18 und XIV, 6; I, 38 und ~I1, 9; I, 39. und ,V, 38: 
I 5? U V 34' II 13 u. XX, 33, 11, 17 u. XXXVI, 2; V, 2;) U. XXX, 4, , - . , , , 44 

Abhandlungen der I. CI. d. 11. Ak. d. WiS$. Vl.Ud. 11. Abth. 
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nur Abweichungen ,'orkommell, wie sie versclliedeue Handschriften 
ein uud desselben \Vel'kes zeigen, wodurch auch dieses Yedlält­
niss für die Textes-Kritik llicht olme EiulIuss ist 1:1). Dei 7 ande­
ren })aaren 16) {judet dasselbe statt, llUl' mit dem au1TalJcllden und 
schwer zu crldäl'endeu Umstaude, dass in dem eillen der beiden 
idclItis.cllen Probleme am Anfallge oder Schlusse llOCb ein Zusatz 
erscJleJnt, weIden das audere eu/behrt. Einmal ist Ein })roblem 
wörtlich idenli8ch mit zwei anderen, wenIl diese letzteren vereini,rt 
werden. 17) Dei 5 anderen ist die Identität nicht "ölIig, aber docll 
n~hezu Wörtlich 18), was hei 2 Paaren 19) IIUI' '\'on der Eiuen Hälfte 
gIlt, ",eJelle in dem anderen l'roblerne wiededlolt J'st ZU) I' I 't 

• • 1,lC ls an djes~ reihen sich jene seclls au, we1elle als wortgetreue Auszoue 
aus Ibl'cU IJoppe,Jgängel'll ersclJeinen 20), daIlD diejenigcu, (der Zahl 

--
'?U, t"2 u. ~~XV, 5~ .VIII, 19 u. XXXVII, 4; X, 18 u. XXXIll, 10; 
~I~, 12 u. XX, 16; XXJ, 2-i u. XXXVIII, 10; XXIIJ, 16 u. XXVI, 30; 
XXXI, 1 u. XX-"XIII, 8. 

11) Bei Bekker ist zuweilen hierauf etwas zu wenig Rücksicht genommen, so 
z. B. I, 14, 861 a 36 muss für ~'lClCeITa nach XIV, 6 tVTCtTCm gelesen 
werd~~; oder V!!, 9, 887 b3 GV,,:J),au:JÜ für GVJ"rE:Jjj aus I, 38; XXXVI, 
2. 960 b 11 neWTOJl xat für newro" aus II, 17; u. dgl. mehr. 

11) I, 2~ u. X~Y~, 50; I, 24 u. XXVI, 42; I, 48 u. XII, 12 (oder XX 16 
da d.'e:s mit XII, 12 \'ölIig identisch ist); I, 52 (oder Y, 34) u. XX.\YU: 
3; Xl\, 8 u. 16; XYI, 3 u. 12' XXVI 12 u 3')' . , , ...., 

17) I,~' 22, u. ~X~VII, _ 1 u,,~' \~obei allerdings am Anfange von XXXVII, 2 
fur Ota 'CL oe 'l"OVTO; 1] Oton nur oter 'CE 'l"oiho \., I 

. "at on gc escn zu werden braucht, um das Ganze mit II 22 in EinI" h . 
. '\ ang zu rm gen. 

18) IV, 31 u, X, 24; XII, 5. ·u. XIII, 12; XVIII 1 u. 7' XIX 
XXXI, 12 u. 13. ' ," , 5 u. 40 j 

It) XIX, 22 u. 45; XIX, 25 u. 44. 

IU) VIII, 8 aus XXXIII, 16; XVIII, 5 aus XXX 9. XX 28 26. v'XI 
10 ' . " , aus J .. L, aus 23; XXIII, 1 aus 24; XXV, 1'1 aus XXII, 4. '. 

nach 3), ",elelle als A lIsz0ge Oberhaupt bezeicll1Jet werden Ililissen 21); 

Ulld zwat' weist dieses Excerpireu sowohl vor- als I'Uckwärts, so 
dass auch nIl' die Allnahme, es kÖllnten etwa die späteren Bacher 
stellenweise ans den froheren ausgezogen sein, dcr Boden schwin­
det. "'ird HUIl SChOll hicdurch die li'rage ober die Entstehung der 
uns vorliegenden Sammlung der Probleme höchst misslich, da na­
tol'1ich Niemand eine deral·tige FOl'll1 der Dal'steUung dem Aristo­
teles ZUSclll'cibell wird 22), die Abstufung aber in der Gleichheit ein­
zelner Probleme ebensowellig auch die Folge eines bIossen Yer­
del'bnisses der Uebediefel'l1ng sein kann, so mehrt sich die Schwie­
rio'keit Hoch durch die zahlreichen iibrigen \Yiederholongen gleicher 
P;obleme, wobei das in Ii'rage gestellte Thcma ail zwei oder meh­
reren verschiedencn Stellen durch gleiche oder ähnliche oder auch 
versclliedene Beantwortungcn erledigt wird. Solchei' Fälle sind es 
108 23 ), jene ungerechnet, in welchen ganz verwandte Fragen VOI1-

. der lo,,;'''el'j's'sen (selbst in verschiedenen Büchel'll) behandelt elllan ,.~' . 
werden 24). Kurz dl/rch diese Doppelgänger verschiedener Art WIrd 
d· eirrentliche Zahl der Probleme, d. h. der einzelnen Fragen, deren le 0 • 

Beantwortung gesucht wird, von ohigen 8S9 auf 664 redllCIrt. 

Dennoch aber zeigen sich Spuren, wellll auch nicht e~ller ein­
heitlichen Beal'beitung, so doch einer redigirelldcn Hand, lllcht blos 
in der Abtheilullg in Buchel' und Zusammenstellung des Verwandte-

11) X 49 aus XXXIV, 10; XXVI, 55 aus 31; XXVIII, 6 aus 5. 

11) Be~annte Analoga hiefür sind die Wiederholunge~ in der Metaphysik und 
der doppelte Text des siebenten Buches der PhYSik. . . ' 

23) Dieselben werden unten, Anm. 36, näher zu erwähnen sem. 

14) So' I 53 u. 54; 11,4 u. 10; IV, 7 u. V, 31; ,IV, 9 u. 19; V, 18 u: 
. ',' 11' X 56 u 59' XI 1 u. 57; XI, 26 u. 42 u. 43, 29; IX, 2 u. 7 u. ,-, . , , XXXIV 4 u 6 

' 0 38· XXIX 4 u. 8' XXXII, 2 u. 3 u. 11; ,.. XXVI, 2 u. ,- ." 44 * 
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rell innerhalb ein lind desselben Uuclles (was l)aupf~äc1J1ich in den 
erstell drei Bachern belllerldich ist), .sonderu besondel's in deli Ci­
taten; ahgeselJen nemJich davon, dass ein (vr;m!! ~i'~IJTC(t oder xaSc!­
m!! ~r~1JTC(l. u. dgJ. uamentlicb bei längeren !)roblemell in den Text 
v~rwobel1 ist

2 
5), weIches nur. eiuen eben ausgesprocJlclJen Geuaukell 

wJeder auffasst (ähuIich wie so oft bei AristoteJes seIhst), wird an 
zwölf Stellen ausdrilcJdich allf früllere !)robleme venviesen d 

I . , eren 
sec IS allerdmgs siell nur auf das zunäclJ.st ,·ol'llero·eJJende PI'oble b·r . ~ m 

eZJe len,. "leI' jedoch ein weiter zurückliegendes wieder autilellmen, 
und ~wel ~ogar auf früllere BücllCr verweisen 26). Bemerkenswertb 
a~)er Ist Jliebei, dass J{ein Citat sich findet, welelles auf die Zukunft 
glenge, d. 11. auf später folgende Bacher die ErJedjulllJfY' F' 

. ~ ~ emer rage 
versp~äcJle. Ellllnal wird auf Ta onny.ce verwiesen 2 7), au zwei Stel-
1e~ JUlJgegen auf UJltersuchllngen, welche uns in aristotelischen 
" el'kCll erhalten silJd 28), für drei andere findet sicb das CitiI.te nir-

25) In I, 3: I, 19; 1, 43; m~ 5 (zweimal); III, 13; III, 26 (zweimal)' V 
7. (~welmal); :' 36; .Y~, 5 (zweimal); XI, 14; XI, 16; XI, 58; XII' 
2,' ~VI, 8 5drelmal); XIX, 43; XXI, 12; XXI, 14; XXIII 4. XXVI 1 ~ 
XXX:, 1 (vIermaI); X.XXII, 2. " " 

21) Es. sind: I, 43 (citirt 42); Il, 37 (eil. 36); II, 39 (cit.36); III, 10 
(CIl. 9); IV, 24 (cH. 12); VIII, 14 (eit. III 31)· X 23 (c·t 22)' X 
5? (·t 't d \V '" '" I • " . - CI. ml en orlen c~l'Il dUo 7r(!o{JA1)!la IV 15 oder 26)' XI 6 
cd. mit den Worten WU7CE(! ol1)nO(!1)'rat XI 3) XIX 39 (cH 38): ~x'YI 
49 (cit. 48); XXXIl, 11, (cil. 2). ' , " • , 

27) XVI, 2. 

28) X, 67 mit den Worlen ~ oe alda E~(mmt Iv "u d' 
3 b I d . ., a Ol~; was . resplr. 1 u. . elan elt wIrd und XX 7 mit "). 1 " ." 

d ... ,., a .II.O~ c~CtI ,.0Y0$;, was GelJ'cnstand 
es Bucblems d. Ionrrit. ct brev. vitae ist I r b . t>.. 
. . ., . nsolerne a er dIese zweI CI-

brenden SteI!en sIcb auf die sogenannten Parva Naturalia beziehen so 
mag schon Iuer bemerkt werden, was wir unten (Anm (8) n ··h 'h 
werden da s' b . . . a er se en 

, s m e en Jenen Parvis NaturaIibus zweimal auf die Bücher der 

I 
..JI. 

I 

49 

genus bei Aristoteles 29), bei einer viel·ten hingegen bleibt es zwcifel­
haft, was gelllcilJt sei 30); endlich eillmal wird ein 'Yerk über das 
Feuer citirt, lind wirklich ent~pricht wenigstens theilwei~e dem Ci­
tate TIJeophr. d. ign. 34. sq. und 40, es ist diess jedoch der Fall 
in XXX, 1, einem !ll'obleme, welches sogleich als eines der durch­
aus vel'däch tigsten zu bezcicIlIlen sein wird. A Ilssel'uem werden 
auch in ühnlicher 'V eise wie ~onst bei .lhistoteles eiuigemale An­
sichten Anderer erwähnt oder Stellen aus Dichtern angefiihrt 3 1). 

SällJlIltIich Umstände, welche uns jedenfalls die l\leiuung umnög­
lieh mach eu , das Ganze sei in sehr später Zeit von Leuten, welche 
aus dem Compilil'ell ein Geschäft machten, oder gar UHr von Ab­
schreibern zusammengestellt. 

Die COIJ~talJte Form bei sänlllltliehell Problemen ist, dass eine 
Frage, welche das stets gleich wiederkehrende Au;' TI an der 
Spitze trägP 2), vOl'allgestellt wird, worauf die auf allgemeineren 

Probleme ycrwiesen wird, so dass hier ein Kreuz-eitat vorli{'gt~ ein Um­
sland, welcller für eine Untersuchung über eben jene Bücher wobl nicht 
ganz ausser Acht zu lassen wäre. 

11) IV 18 (was man zwar d. gener. an. Y, 3 suchen zu müssen glaubt, aber 
au~h dort vergeblicll) und XXVII, 4,_ 948 a 23 und XXX, 1, 954 a 11. 

10) Nemlich XXYII, 4, 948 a 21, was sich auf Probl. XXII, 2 oder auf d . 
anima 11, 3 beziehen lie~se, auf keines von beiden aber ,·öllig passt. 

11) XI, 33 aus Anaxagoras; XIV, 14, XXI, 22 u. XXIV, 11 au~ Empedo­
kIes; XVI, 9 aus Archytas; XXIII, 30 oi <H(!ax}.,Etd~ovfE~ lErOV(1t~ X~ 
13 oi 1rEn l. mV(Jf.{tJ~ Uyovu~ Uyov(Jtj XXXI, 20 Uyov(JtV 01. 1rE(!" ",a 

I; 7 rt ,,, XX\' 21 ., - t ' '. 1I 21 01 anvaiot mxvu; ov~w~ CAEyOV; ..., 01, aexaw 
onTtxa" 1;11. 5 
"1 • IV 15 u XX 10 w~nEn nvi~ pa(Jl. Dann aus Homer IV, 2 , 
cIl.EYOV" ., I; "8. 
T'X 9 X 36 XXIII 23 aus einer Tracrödie n'J(!VOVr;~ XIX, 4 1..:, , , , . , ,., . 

11) N· X\'I 8 'lincrt obne Ola 'Cl mit der' Sache selbst an; A'VII, 3 begmnt ur.. , Ii., • _ d LX 6 
., -. I 30 u 31 u. 33 mit fl;; I, 32 u. 34 mit 1rota, un , IDI 1lW~" • 

• 
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Gruudsätzen lJeruhellde Antwort mit ~ I/T.t, oder wenll der An(WOI'­
ten mehrere sind, mit 7l0U!!OV ön - ~ ön nachfolgt, woLei jedoch 
ön zuweileu auch wegbleibt 3 3). Die ßealltwol'tuog :selb:st begnügt 
sich nemlich :;ich I' oft nicht mit Einem Grunde, sOlidem gibt deren 
mehrere all,· was bis zur Zahl VOll lIeUIl Gründen :steigt 34), Während 

sowic XXVI, 36 mit mJuQ()v. XV, 4 hingegen mit ;) n, woselbst bei 
dem Thema des Problemes (ön ~ y~ xbreo)') die Form OHZ Ti unge­
schickt wäre; wie es kommc, dass I, 52 mit ön beginnt, sieht man aus 
dessen identischem Doppelgänger XXXYII, 3, wo diesem Anfange noch 
ein Bnderer Satz vorhergeht. Ebenso, dass XII, 3 mit Ulera" yaQ an­
fänlr!. erklärt sich daraus ~ dass es eigentlich mit dem zunächst yorher­
O'eI:enden Probleme Eines bildet. AehnIich sind XIX, 4 u. 19, XXI, 10 t:> 

u. 23 durch ota 'Cl OE und XXVII, 2 durch ota 'Cl oJv an ihre Vor­
gänger angereiht (über xx.xvn; 2 s. oben Anm. 17); durch den Mangel 
des grammatischen Subjectes des Fragesatzes sind XXIII, 27 und XX:V, 11 
an die vorhergehenden angeknüpft. 

") YIIf~ 5 und XIII, 2 stellt :;; Ola, X, 58 und 67 ;; öaa, IY, 4 ~ bUl01; 
mit &}..).a beginnt die Antwort I, 44, mit "ai X, 38, woselbst jedoch 
überhaupt eine Yerwirrung im Zusammenhange mit dem nächstfolgenden 
obwaltet. Die ängstliche Beibehaltung des ~ ön ist ungeschickt, wo das­
sCIbe (wie I, 45) mit einem WS; finale unmittelbar "crbunden ist. 

U) Bei 123 Problemen ist eine doppelte Beantwortung gegeben (I, 17, II, 9, 
12,18,20,22,23,34,36,111,11,22,26,33,34, IV, 2,17,23 
25, 31, V, 5, 16, 17, 19, VI, 1, VII, 4 , VIII, 6, 16, 19, 21, X, 1, 
5, 15. 16, 18, 33, 40, 41, 53, XI, 6, 7, 13, 17, 34, 44, 45, 61, XII, l' 
2~ XIII, 9, 1 f, XIV, 9, 13, 14, 15, XVIII, 6, XIX, 21, 26, 33, 35, 42, 
43, 44, 45, 47, XX, 15, XXI, 14, 15, 18, 19, 20, 21, XXII, 11, 14, 
XXIII, 8, 11, 12, 15, 16, 20, 26,31, 34, 37, 41, XXIV, 13, 14, XXV, 
1, 6, 20, 21, XXVI, 5, 14, 19, 20, 26, 29, 31, 61, XXIX, 5, 11, 12, 

·16, XXX, 3, 10, 12, 13, Xx.,'XI, t, 8,12, XXXII, 1,2,10, XXXIII, 7, 
9, 12, .XX.XIV, 6, X.XXV, 1, 2, 4, XXXVI, f, XXXVII, 4, XXXVIII, 2, 9), 
bei 27 eine dreifache (11, 4 111, 3, V, 13, 30, 37, VIII, 10, 14, X, 6, 8, 
XI, 33, 41, 60, XVIII, 3, XIX, 5, XXII, 3, 12, XXIII, 4, 6, 7, X.XV, 18, 

'-" I! ."'\ 
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bei anderen die lfrage in dei' rrbat gauz ohlle Antwort bleibt und 
kein Grund angegeben wird. 35) 

])a jedoch bei den nicht "öllig idclltiscllcn oder nicht excer­
pirfen Doppelgängern einzeluer Probleme das Eine des gleichen 
Paares oft wieder einen oder mehrcre lIel1e GrOnde für die Beant­
wortung der nCIIl1ic!lC'1l Frage gibt oder denen des a;lderen heifügt, 
und sowohl uutel' den eiufach als uuter deumehrfach begründeten 
I1rohlemell deJ'artige Doppelgängel' sich befinden, so steigel·t sich 
hieclurch eine KI'CIlZlllIg dei' Begründungen der Fragen der Art, dass 
das V crllältlliss der Compositioll des Gauzcn namentlich durch diese 
Doppelgänger bei jedem Schritte unerklärlicher wird 36), und man 

XXVI. 2. 27, x.\\'m, f. 5, XXX, 6, 11, XXXI,27), bei 3 eine vierfache 
(III, 3 t, VIIl, 17 ~ XXIX, 4) bei 3 eine ftinffache (V, 26, XV, 3, XXIX, 
2), bei Einem eine scchsl'ache (XXIX, 14), bei Einem eine neunfache 
(XXIX, 13). • 

1$) So besonders XXV, 13 u. 14, X~\IV, 8, auch V, 2, X, 36 u. XXIII, 
35; in XVI ~ 1 wird statt der Beantwortung nur d&s -[)av/Hzalov herl'or­
gehoben, was hiemit an die Mirabiles auscnlt. erinnert. 

") Gleich bleibt die Begründung bei folgenden 24 gleichen Paaren: I, 42 u. 
47, I, 50 u. IV, 16, IV, 3 u. 32, V, 12 u. 35, V, 13 u. 37, VII, 1 u. 
2. u. 6, IX, 2. u. 7, IX, 9 u. 10 u. 12, X, 5 u. 33, X, 26 u. 30, XI, 
23 u. 51, XI, 32 u. 53, XI, 49 u. 58, XII, 7 u. 11, XIV, 9 u. 10, XIX, 
8 u. 11, XIX, 27 u. 29, XXI, 3 u. 7, XXVI, 1 u. 29, XXVI, 7 u. 56, 
XXYI, iO u. 15, XXVI, 33 u. 35, ~\XIII, 7 u. 9, ~\XVIII, 1 u. 11; 
ebenso nur mit dem Unterschiede grösserer AusführIichl\Cit des Eincn bei 
folgenden 5 Paaren: I, 32 u. 34, III, 1 u. 6, 111, 29 u. 32, VIII, 2 u. 
22, XXXVIII, 2 u. 7. Bei Einem Paare (IV, 12 u. 24) sind die Gründe 
direct entgegengesetzt. Bei anderen 7i gleichen Paaren yermehren sich 
die Gründe durcll die Combinirung beider oder der mellreren gleichen 
(die einzelnen Gründe bezeichne ich mit den Buchstaben der Reihe nach 
und füO"e sie der Nummer des sie enthaltenden Problemes bei), es sind: 
I, 25 : u. 28 b; 11, 9 a u. 37 b; 11, 11 a u. 32 b; 11, 16 a u. 28 b; 
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Gruudsätzen lJeruhellde Antwort mit ~ I/T.t, oder wenll der An(WOI'­
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filr diese FäHe wieder auf die Einheit des ursp"iingJichell Verfassers 
'\'erzic1Jtcn IIIUSS, lIIag die 'Yiedel'holl1ng dcr nemlichen !frage in 
zwei oder mehreren derartigen Doubletten nahe an einander stehen, 
denn dann hätte Ein Verfasser sichel' alle Gründe in Eine Ant-. 
wort vereinigt, oder mag die \Viederholllng in verschiedene Dücher 

., 
II, 20 ab u. 23 ca u. 24 a; II, 21 ab u. 33 cb u. 42 d u. 40 c; II, 26 
a und 31 ab; 11, 38 ab u. V, 41 a; III, 2 ab u. 27 b; III, 3 abc u. 14 
ad u. 22 ab; III, 4 a u. 11 bc u. 33 bdc; III, 5 abcll u. 26 abe; III, 8 
a u. 19 b; III, 9 ab u. 20 ac; III, 10 ab u. 30 cd; III, 12 a u. 13 bc 
u. 25 ad u. 21 e; IV, 25 abc u. 28 c; V, 1 a u. 10 ab u. 23 b; V, 2 
a u. XI. 6 bc u. 20 dc u. 47 b u. 19 dc u. XIX, 1 a; V, 3 u. 4 u. 5 
(zusammengenommen) abcd u. 14 abc u. XXXVII, 3 e; V, 19 ab li. 24 
C; V, 28 a u. 30 bcd; VI, 5 ab u. 7 ca; VIII, 4 ab u. 10 abc; YIII, 
128 u. 15 ba u. 21 cb; VIII, 17 ab cd u. XXV, 5 b u. 15 e; VIII, 18a 
u. 19 bai IX. 3 a u. 4 b; X, 13 8 u. 65b; X, 18 ab u. 54c; X, 27 a 
u. 29 bc; X, 36 a u. XI, 14 bc u.-16 d u. 21 db u. 24 a u. 34 dc und 
40 d u. 62 bd; X~ 43 a u. XXXIV, 1 b; XI, 2 a u. 4 b u. XXXIII, 
14 C; XI, 5 a u. 33 hcd; XI, 8 a u. 9 b; XI, 12 a u. 22 a u. 46 b; 
XI, 13 ab u. 15 C u. 50 a; XI, 17 ab u. 61 ac; XI, 30 a u. 54 b u. 
55 cu. 60 da; XI, 41 abc u. 4'3 C; XII, 1 ab u. 2 cd u. 4c u. 9 c; 

. XIV, 13 ab u. XXV, 6 cd; XV, 1 a u. 2ba; XV, 5 a u. 9 b; XVI, 4 a 
u.13 b; XVI, 9a u. 10b; XIX, 7a u. 47b; ~IX, 9a u. 43bc; XIX, 
24 a u. 42 bc; XIX, 26 ab u. 46 a; XIX, 30 a u. 48 b; XIX, 34 a u. 
41 b; XXI, 9 a u. 22 bc; XXII, 2 a u. 3 bc; XXIII, 2 a u. 12 b u. 28 C; 
XXIII, 8 ab u. 38 cd; XXIII, 15 ab u. 32 cd; XXIII, 21ab u. 37 C; 
XXIV, 5 a u. 8 b; XXIV, 14 ab u. 15 a; XXIV, 16 a u. 17 b; XX:V, 3 a 
u. 10 b; XXV, 18 ab u. 21 cd; XXVI, 2 abc u. 51 d; XXVI, 9 a u. 14 
ab; XXVI, 20 ab u. 38 b u. 41 c u. 45 C; XXVI, 21 a u. 54 b; XXVII, 
1 a u. 6 a u. 7 b u. 8 ab u. 3 C u. 9 a u. 10 c u. 11 a; XXIX, 2 abcde 
u. 6 fg; XXIX, 13 abcdefghi u. 15 k; ..xxXI, 3 ab u. U\:II, 1 cde u. 8 f 
u. 12 cg; xx..XI, 8 ab u. 15 C; XXXI, 12 ab u. 13 ab u.J8 b u. 29 C; 
XXXI, 26a u. 27bca; XXXIII, 1 ab u. 5 c u. 13 du. 17 ab; XXXIV, 
2 a u. 3 bc. 
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oft weit entfernt vertheilt sein, denn dalm ist eben die halb gleiche 
llalb ulJgJeiche \Viedel'holuug uuerkJärlich. 

Durch ebell die~en Aufwand eiuer Mehrheit VOll Gri1nden aber 
gesclJieht es auch, da~s mancIle Probleme selbst einen Complex ver­
schiedener Dillge enthalten 37), wobei dann zuweilen lJoch eiu cftt~ 
Tl, oder' Ti cf~ oder l'C;t cf~ 10 cctnov nachge:schoben wird 38); oder 
die Probleme Ilehmen die Gestalt einer anderen verwandten Litte­
ratur-Gattung al), nemJich derjenigen, welche als dno~/at "a, Ä.6(jel~ 
hezeicllDet werdeu 39), WOfOI' dauu das Liu; 'CI. uur die ei/)Ieitende 
Form ist (wie z. ß. bei AJexander .Aphrod.). lJiedllrch erhalten 
aber Einige auch das Ansehen förmlicher ISelb:st:SCändiger kleiner 
Abbaudluugell über einzelne Gegeu:ställde 40); am auffallendsten zeigt 
sich dieses bei dem der AusdeLuuug nach längsten aller Probleme, 
bei XXX, 1, welclles lIIan fast eine Monographie über die schwarze 
Galle lIeuncn kÖllnte, Jll welcher aber die Tlleorie der p,lÄ.atve. 

37) HieheT gehören besonders: IV, 8, V, 40, XI. 28 u. 58 u. 62, XXV, 8, 
XXVI. 52, XXVII, 3, XXXIII, 15. XX.XV, 8. l'eberhaupt Fremdartiges ist 
beigemischt in: 11, 22 u. 26, III, 16. 29. 35~ IV, I, r, 15, 21, 28, :J1, 
40, nII~ 10, X, 47, 48, 60, XI, 6, XV, 5, XIX, 35, XX, 35,.XXI, 4, 
XXII, 2. XXVI, 3, t 7, XXXI, 2.3, XXX,,', 12. 

sQ) So IY, 6, X, 66. XXI, 22, XXrI, 28, XXXI, 17, I", 18. 

U) Als derartige längere oder kürzere Controversen, bei welchen die Ein-
" .,t' -" ". - "1 wände durch \'erschif'dene Formeln (eS' uE Ital.f..OJl, 7] 'fOvro OViC a,.r;-

, '\ , C "l ... "r' )" ..r ' - 1 , ö')' I .. ~ er;, 'i ()VX ()~ Ol.0i'HUXt, 7] ovrCIJ, 7J OVuE TOVTO, a7&O(!7](JHE aJ Tl!; 

u. dgI.) eingeleitet werden~ sind zu rechnen folgende 28 Abschnitte: I, 
37 u. 50, 11, 21 u. 33, IX, 3, X~ 12 u. 33 u. 36, XI, 6. u .. 45, XII, 10, 
XVII, 3, XIX, 7, XX, 3, XXI, 18, X.\II, 3, XXIII, 16 u. 38 u. 39, XXIV, 
14. XXV, 8 u. 21. XXVI, 29 u. 36 u. 48, XXX, 8, XXXI, 'l2, XXXIV, 7. 

40) Es sind diess hauptsächlich: I, 47, 111, 5, III, 26, IV, 2, IV,. 13, IV, 26, 
X, 22, XVI, 8. 
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XO;'~ die merkwürdige Ausdehnung erhält, dass diese an allen mensch­
licIlell Eigell~chaftell, an allem Ausgezeichneten sowie an allem 
Schlechten Schuld sein soll .11) ; dass diess nicht aristotelisch ist, braucht 
wahrlich kaum bemerkt zu werden. ·Im Gegensatze gegen eine 
l'iolche· ober das 1\faass der übrigen hinausgehende Länge haben 
wiedei' andere fast IIl1r die Form von Definitionen 42), oder sie geben 
eigentlich nur eine etymologische Erklärullg des Tbemas 43). 

Mehrere der einzelnen Probleme sind unvollständig und lücken­
haft,' indem entweder durch 1l0TE(JOJl ein doppelter oder mehrfacher 
Grund angekündigt, jedoch nur Einer ausgeführt wird 44), oder am 
Schlusse noch eine entschiedene Andeutung sich findet, dass eine 
weitere Begründung folgen soUte U ). Andere müssen als völlig ver­
worren bezeichnet werden 4 6), wenn auch meistens angenommen wer-

") Nicht blos Personen aus der Heroen-Geschichte, sondern auch Empedo­
kIes, Plato und Sokrales, sowie sämwtIiche Dichter und Orakelpriester 
werden dort als ftEJ.arxo).LlCOi bezeichnet. 

U) So I, 30, I, 31, I, 46, VI, ö, XI, 54, XVIII, 5. 

.,) Solcher Art sind XI, 35, XV~ 1, XIX. 28. XIX, 32, XX~ 22. 

U) Diess ist der Fall bei: I, 32, IV, 21, XX, 20, XX, 29, XXI, 10, xxrr. 
10, XXIII, 21, XXIV, 7, XXXIV, 11 u. 12, XXXV, 10. 

U) SO steht am Schlusse von 111, 22 und V, 40 ,,"at~o o'esl. nf(o{JJ.WtCt, von 
VIII, 15 ~ öLon; v. XIV, 1 ~ OL«k 'fO av'fo; v. XIX, 4 'fOV (JE • . .. 

, >, XXIII 27 .. ö' "11 >, n~ aLna; V. , fJ t a""'1JY a'naJl. ' 

H) In hohem Grade gilt die~s von: IV, 2, IV, 31, V, 23, V, 40, XXIII, 34, 
XXIV, 21; in geringerem bei: I, 35, 11, 3, 21, 22, 26, 37; III, 11, 35, 
IV, 1, 4, 17, 22, 26, V, 17, 28, 32, VI, 4, VII, 5, IX, 5, X, 10, 21, 
42, 46, 52, 55, 62, XI, 11, 13, 43, 58, 59, XII, 1 u. 13, XIV, 2 u. 13. 
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den kann, dass in diesen Fällen ein reinerer und geordneterer Text 
ursprünglich zu Grunde lag, welcher sich etwa zu. dem Bekker'­
sehen Texte verhalten dürfte, wie dieser zu dem in den Au~gaben 
vor Bekker erscheinellden. Wenn diess letztere. denlllach auchgallz 
auf Rechnung der Ueberlieferung geschrieben werden mag, so findet 
sich hingegen auch Manches, was an sich das Gepl'äge .späterer 
Zeit trägt, l'iowohl Redewendungen 47) als auch einzelne "r orte oder 
',"ortformen 48). 

Das bisher Gesagte allein würde l:jicber, schon genogen, die 
Annahme zu rechtfertigen, dass AristoteJes wenigstens nicht der 
Verfasser des ganzen \Verkes, sO wie es uns vorliegt, sein kann. 
Die Betrachtung des materiellen Inhaltes aber kann einerseits nur 
dazu dienen, den Le~er der Probleme in solcher Ansicht zu be­
:;tärkell, andrerseits mag sie vielleicht auel) zu einem positiven Re­
sultate annäberungsweise der Art fohren, dass sich bestimmen läss~ 
wie weit wir mit der Abfassung der Probleme unter Aristoteles 
heruntergehen dorfen. .' " : .,' 

~ . ... 

Durch die Art und \Veise, wie in den Problemen die aufge­
worfenen Themata beantwortet werdell, ist es nicht schwer, auf 
die Grundzüge der Theorie zu gelangen, auf. welche sich die. ge­
gehenen Erklärungsgronde stützen. Diese Theorie ist nun im Gan-

H) Mitten in V, 14 stehen die Worte: Öta xai l() n~6fJ).r;fta ISty, ähnlich 
mitten im Satze in I, 56 das erklärende ~~~t;. welches bei späteren Au­
toren so bei dem Verfasser der Probleme, welche den Namen des Ale­, 
xander Aphrod. tragen, häufig sich findet. 

.-) Hieher gehört na~a in der Bedeutung "wegen" (IV,' 1 u. XXV, 18), 
nVXJlcixLt; (111, 9), 7fOJ..tiXEj,O~ (XXV, 22), el(od(1TE~o" (11, 42), ElO~(1aL 
(XIX, 42). 
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zen und der Grundlage nach allerdings keine andere, als die Ari­

~tote1ische. Die Elemcntenlehre des Aristoteles, die Gegensätze 

des Sc~.urJ1l '1'tll.~)OII, V;/~OI' ;1)f!0V, die gegenseitigen Uehergänge die­

ser vier sinnlichen Qualitäten (-ataSrrUt -) in einallder~ die \Virk­

ungen derselben auf die anorgauische und orgalli~che Natur, deI' 
aristotelische Begriff der nfl/1tf;, des ~cf!(TTw,ua, ja sogar das ,.J{(jOV 

und das lVe!VT(ov, - Alles diess begegnet IIns fa~t in jedem Pro­
bleme oder dessen Lösung. 

Auch besteht olmgefähr ein Fanftel der aufgeworfenen Fragen 

(nemlich etwa 120) in Nichts allderem, als einzelnen lIatul'1Iistori­
schen ~"actis, welche UlIS zerstreut in den l\ldeorol., hist. an., d. 

part. an. und d. gen. an., ~owie d. sens. begegnen; andel's' verhält 

es sich wobl mit den ethischen oder die Gesetzgebung betreffenden 

Problemen, deren Auswahl karger ist. Natürlich mOs!'en wir hie­

bei immer bedellken, dass UIlS ja nicht alle \Verke des Aristoteles 
zur Vergleichung mit deli Problemen zugänglich sind, und noch ~ar 
Manches mit aristotelischer narlegung ühereillstimmen kann. über 

~essen Verhältniss zur Lehre des Aristoteles wir jetzt nur aprio­
rIsche Vermuthungen aufstellen kÖllllen, wohin namentlich die medi­
cinischen Probleme gehören. Auffallen kann es allerdiuO's da 's 
E' '. e' ~ 

Imges, was wir eubchieden in bestimmten Abschnilfen des ächten 
Aristoteles finden zu mOsseu glaubell, dort doch nicht erscheint 49). 

U) So z. B. J\Ianches über die Sinnes-Objecte und Sinnes-Wahrnehmu~(J' J 
'Ob V d '" 0 er 
u er erän erung und Farbe der Haare kann. was den filclischen Inhalt 
betrifft, wirklich als Ergänzung des in d an °d sen d d 

• T • ,". s. 0 er . gen. 
amm. " 3 oder d. part. an. Il, 2 Gesaglen betrachtet werden, Eben 
dieses Verhältniss aber des "Ergänzens" der Aristotelischen.Lehre wird 
uns unten bald wichtig werden für die Entscheidung de F 
d' I) r rage. wem 

Je robleme als Verfasser zuzuschreiben sein dürften. ' 

f}erarti~e~ muss dellll nUll als El'\veiterunO' der emph'ischen For J - ~, sc Hlllir 

in ,der peripatetischeIl Schule bezeichnet werden, deren Fortschreite~ 
alJ eini~en Einze]nIJeitell durch die l\lirabiles auscultatione!il. deli 

Theophrast, Alexallder Aphrod., Cassius, . Antigonus o. s. w. sich 
ziemlich gellau uachweisell läs!'t. 

Besonders mit Vorliebe werden in, den Problemen Ifrau'eu be-
e 

lJaudelt, welche eine durch eilJen Gegensatz auffalleude Erscheinuu:?: 
betl'effen" nemlieh verschiedene \Vil'kungen ein und derselbeu Sach~ 
bei veräudertem Objecte oder veränderten Umständen, also Dinge, 

welche dem Grundsatze nt;no OVl. /!pa nivaJITla notc; widersprechen. 

Auch in dieser Beziehung bemerken wir scllOu beioAristoteles eine 

Neigung, solche Eill'l..elnheiten l"cbärfer hervortreten zu Jassen, na­
mentlich iu den ßOc!Jel'll de part. anim., d. gen er. anim., d. motu 
anim., und die Lösung derartiger na~aöo;a oder SaupaGlCt beruht 
bei Aristoteles natürlich fast immer auf Distinction des no).).al.wr,; 

).cyopcvov Ii 0). Dieses llo).).azwr; ).cyopcvov ist non in den Bilchern 

der J)robleme zwar nirgends ausdrocklich ansgesprochen , es liegt 
aber fast durchgehends stillschweigeud zu Grunde. 

Eben diess aber führt Lei :seiner Anwendung in aJImäligen oft 
fast unmerklichen Abstufungen zu einem vom ächten ArilStoteles ab­

weichenden Grade, bei welchem die physikalischen Hauptsätze förm­
lich zu wächsernen Nasen werden und sich beliebig zu allen Ge­

gensätzen strecken und dehnen Jassen müssen, womit sicb eine 

wabre Sucht nach Gegensätzen verbindet. l\Ian fasst z. B. die Luft 

bald als erwärmend bald als erkäIteud, das "~arme bald als ad-

...... 

50) Einen ganz besonderen Beleg hieflir gibt das ganze 2: Capitel des zwei- . 
ten Buches d. parlo an., woselbst auch Einiges in den Problemen \"or­
komlllpnde auf diese Weise gelöst wird. 
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stringirend, bald als erweichend, bald ah~ brennend, die Sekretionen 
im thierischen· Organismus bald als nothwendige Ingredienzien bald 
als 1lE~lnwl-'a, u. dgl. mehr, und man ist hiedurch im Stande alle 
möglicllen entgegengesetzten Er~cheinungen aus dem gleichen ~rin:" 
cipe zu erklären. : . 

~o entsteht eine Vieldeutigkeit, welche fast unwiJJkorlich auf 
versc~ledene Erklärungsgronde Ili/)an~fobrt 6 t); von dieser Verschie­
d enh~lt aber Dun js~ nur ein kleiner Schritt· zum Gegensatze, und 
so. ~oßlm~ es, das~ lO den gesammtelJ Problemen· fiber fünfzig gegen­
seItIge duecte, \~ldersprOclle sich finden:i 2). Einmal sogar, aber 

", . '.\", 

5') ) , • . . , I ' 

aY~JJIt~ IS~ lf~fJo~ ,(11, 31 u. XI, 36), und sie isl aluxvJl1J (XI, 32); _ 
atuxvJlf) Ist ayeÜJlUl (XI, 32) u. ist mn{Jof' (XI 53)' ~ ,- _ l: 

' .• " T"" i "i~a~ _ ,:-'1_ 
!!,0T11~ y. 17). ll. = U"itl"~ (XIV, 7); - T,) .:J~(!il;JJ' 7r~i'H!Ut (IX. 9) u. 

a!!~to~ (1.53): - .:JaJla-rI)~= tpVgt~ (UI. 13) u, = uijtl,i~ (Xnr. 9);-
,'J~tg E~ uanXf}f' (X 22) u ' .t' X 3 1 .. 

• " ," , • .• E" uE~/-iaro~ ( • 4);- 0 JlO;; ist {,y~o~ 
(111" 16), ~st VE!!!W: (III,Ö)',ist r6(J01J~ (XXXVIII, 'J, ist nJl~'/-iau.J01J~ 
(XXX, 1), - .TCE(!Ureü(.{a rtJlEfat 7lo1l; rnomT, (V 33) u' 'l-
n n· . XXV 11 '. .;j "TU' • alfCC'llI~Srat • (), ?i rf(()(P'fl (. 1,1); - t:oron = -rnomr. (I 13)' 'u' ,; 'c , ,-

• " .. 7 I, • ..a vYf(a a71t71-T~TClra • (1lI, 14): - So werden auch in dem Einen Probleme Xli. 10 
die drei verschiedenen Principien der JUlJr (n"ml' h I ' . 

) , , , r , <C IC a s xa71'l'of:. als 
a'lf! und als a1;/-it~) parallel nebeneinander behandelt. ... ': I1 

b I) a,'wJlla - '3-' 0. •• 

- a ~OtUt~ vt(!POV Et~ u-r;;3-,,~ cU 31) u . he" , "I: 
'3- 'i • ",. I arW'IIta E!>UUt 

1;0 , E(l!!O'll "rTj~ xaf(ola~ (XI. 3n; - ar(Ü'IItcü)'re~ I~v.f}eol (U 37) 
U. lUXQOL (II~ 31); - a~e 7ll~~Tj~ nvn';f' (XXV 20) " " 
(XII t 0) 'I " " • U. aJ1SV 7lVf20~ 
.. '. ; - ~/taw~ = :tE~!lQ-rf)~ lXXXII, t), u. == t/Jv;tr; (XXXl 3 u 

XXXII, 8); - alw~oJl 7lV"JloJl (XXI 9) u 1 '1, • 

" , 1 , • /-iCCAaItOJl AS71TOJI (XXI 7)'-a)':tf!w:rro~ aOt"wTarOJl t~';jOJ1 (XXIX 7) , :J I, , , 
(XXX 6) d : ,u. a)' f(W7llp nuu1;EO'll /-ialtu'w 

I ,,' ; - urch t/Jvxo~ ist aJ!ft'!l;t~lu-raut~ ':;'s~/-iov ErUw (XIV 3) 
U. ~glrJ (XIV 15)' _' " . , 

. , , aUa7lE~ TO "tJlflV/-iSJ1OJl (XIV 7) od • 
aXLJ'TJu/a (X 48 u XIll 7 8 ' ,er uf)t/Jt~ = 
4 U 'XXV 1'7) ',,, u. ) und u1J71trat XtJlOV!lsJla 1laJlra (XXII 

• • - au-r~a 3- 'XXV ' 
" sQ/-iOJl (. ,18) U. t/JVXf(O'll (XXV, 21);-

~~ .... --------------------------....... ----_ .... - ----_ ...... 
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auch nnr ein ejnzigesmal erscheint ein solcher Widerspruch sogar 
im Thema der Probleme :selbst, indem XI, 56 lautet: dux 'fl TOV 

.Uf-V XEII-'WVOf: O;Vl'E{lov fjJ8tYYOVTat; 8i{lov~ tU ßa{lV'lE~ov J hiugegen 
XI, 17 und XI, 61: dut Tl 'fOV XEt.UW1l0~ al fjJwvai ßa~lrCE~a,. 

(h!ti)~ == :tEf(POV E'§oao~ (XXI, 6) U. /lJ1EV 7rvf!O~ (XII, 10); _ La 
ap(!oolut(t fJls"ci n'llo~ (IV, 15), u. l'a ap~odluta Eie 7lEeiovu/a~ (IV~ 
27); - 1;0 {Jae~ ~ÖstJl e~oJl (XIX~ 7 u. 22 u. 37 u. 45) u. xalE1fW­
~~~OJl (XIX, 26 u. 46); - ~Q ,)'v,,;' w~~~e'1/lvx~6'11 (XX, 39) U. :fE.(!­

/-iOJl (XXU, 12 u. XXIll, 27); - rOJl~ l'TjXO!LEJlf) :rrv~i (IV, 14) u. 

t/Jvx~a (IV, 3); - 'l"0 oaat. v,eoJl (X, 24) u. g'le6" (X, 42); -'­
~Elfv~O~ Evotst'll6~ (XXVI, 31) u. pEliu-ra~ /l,st ),upEÄar; (XXVI, 24);-
"1 '(' "1 ., ( , v'XVI 54) .' 1 l' I 1jAtO~ 'Ta lIi'(la tAXet Elf latJ-rOJl ( .. ~, U. Tj,.tO~ "a-raAEtnEt U'T-

/-i/aa (XXVI, 28); - :J-ala Ha xa:ta~w-rlea '!'t:odttov (XXIII, 8) u. 
rswaEucl~a (XXIII, tO u.32); - 3-cilana 7lf}AV rq~ lXu (x.xm, 7) u. 
r1j'll ollx ~Et (XXIII, 8); - 3-a).ana EMLonH,d~a norlpov (XXm, 8 
u. 38); u. o,a :J-alanf)r; lf1/lt~ oll otE~El'a, (XXm, 6); - -ro :Jl(!­

/-iOJl tfJv;ew~ dElrat (X, 56) u. ot~oe" naUXEt dta 1/lVXf(0ü (XXXIV. 5); 

- ~O .:JEe/-i"JI oJ note;' 7leelnw!La (XXXIII, 18) u. :'-rou;, lO!!(dra 

(V, 37) (1'cJ(!W~ nemIich = 7lEelnw/-ia, JI, 3 u. 4); - 3-1~ol'~ ota-
, 'c, II 40 0. ' l' , ,(, (U 33)' lverat 1;a t'r~a (, ) u. vEeOVr; "JnoJl 7lEnE1;at ~a IJr~a , I -

3-i~ov~ l'a EUW t/Jf7xea (XIV, 3) u. :tEepa (XXXV, 4>; .:J~t; EX 3-le­

!lOV (X, 20 u. ig vr~ov (I, 16); - :Je"; Ix nl.1/lsw~ v,~ov (IV, 31l 
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"rfi PEU'!l UVJl1jXOVUt'll al aUal (XLX, 36) u. 1;fi, fl1uq UVPPWJlSt OV~H 
(XIX 20)' - Jlvno~ I> a~(! ,,~a-rEi (XXV,4) u. anJlEl'jlQ1;01f (XV, 5),­
&gvr~~ tp:ÜJ1~~ = au:tE'IIEta (XIX, 11) u. = upoae6-rTj~ ~XI, 14 u. 4~ 
u. XIX, 35); - &§u ~ÖUJl .uäHo)' E'f!i'OJl (XIX, 37) u. eff01f (XIX, 26 
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", . '.\", 

5') ) , • . . , I ' 
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Dass in diesen FäHen des 'Yjdel'~pru(;he~, wenu die eJlle Be­
hauptung aristoteJisclJ jst, die alJdel'e elS nicht sein kalJn, braucht 
lIicht Leme .. ~t zu werdeu; das.~ aber hjedul'ch ein directel' GegelJ­
satz gegen. die Lehre. des AristoteJelS eiugeleitet ist, lIud. offen zu 
Tage kommen IIJUSS, diesIS erfährt man auch bei nur einiger Ver­
gleichung der Problellle mit dem ächten AristoteJes. 

ZUlläcIISt bemel'ke~ ... wjr einel! Vebel'gaug zu bedeutendem l\Ia­
terialisDlus und Atomi::.ulUs, indem ISO oft ,"on AusströDlUl)O'en (dlloo-

o ' .. 
(10((1) "ou KörperlJ UIJd für die Silllleswahrne'lßlUflg die Rede ist 53); 

das Exta'em Jlievon. i:st, weun die SonnellstrahJ€1I (JW,u(al! genannt 

u. '46);- Öe"t~ ~~. XearEt vY(!f)Ü (X,7) u, nmuXol; vreov (IV, 31);­
oup~ rEWÖE~ (XII, 2 u .. 3 u. 9 U. 11) u. o~ owpa~WÖEfj (I, 48); _ 
oM.~~ öle/ta ),mn)JI (IX, 5) u. nv;c"6,, (X, 29); _ ()(p-3-Ctl/twJ' xe

6a },w;c~ (XX.XII, 8) u. re/a xewfJara (XIV, 14); _ no),tal, = owre6-

'C1i~ (X, 34) u. = i'~ea~ (X, 63). u. xeovlp (X, 63); _ xo nO).I~ = 
(Je

aö
"; (XI,. 42 u. 53) u. /-lüU()V XtvEtrat (XXV, 19); _ xo nnrt/-lov 

1/Jvx;6ue~~ tt)'!ltIeOV (XXm, 30) u. ,~E(!fJ6ueo" (XXIII, 7); _ Ota 
nOH/tOv 0!/J'~ otieXHCtt (x..\:IIl, 6) u. ro nortllOJI ~no" EMlo

nxoJl 
(x..XIII, 8); - xo vöw~ !/Ja:Jveov (XXI, 6) u. xo)J"wOEl; (XXI, 22);­
'[:cJ(u~ ~nov o~nErat (XIV, 7) u. :':O(uq ~~:-tHat (XXV 20)' _ Tf) 

t:öwe nvel d~e ylvUCtt(V,· 21) u, nvei n~y,,'l'rai (XxI 11)'­
fiöwe = x~og:>~ (I, _ 13) . U', xa {'yea ö;'O'nE7lrnX~Ta (llI' 14) ~ _ 
rl '"" ~ . • . , , 1'n"o~ = 5eE/tta atU&r;(JEW~ (XXXIII, 15) U. 111 vn)llp ~ tJ!l7.

l
1 /la-

I.tura Xtvurat (XXX, 14); - XU!t(ü"Of; x,) nEelxrW/-la o~ nlrrOfJEv 
~~. (lI,21) u. XUfJWVO~ nEnrtxwrEeol IUflEl' (I, 28). 

U)&no~eoEi &Ei rt uWllaro~ (11, 22)·, &j'&oQeo~ ~Eepoü (XIII 5) &no~-
""b'" "" " l' 

. '(Dal ~l oUg:>e~"Ul~ ~ a~or; u. 0 I/J'~ (VII, i), u. OOfJ~ (XII, 1 u. 6); 
man. ermnere SICh hlebel der Polemik des Aristoteles gegen d'e I to-
. I ' " . J pa 

. msc Je anoeeoTj (vgl. bes. d. an 111 2 u d sens 4) Ja III 10 h . t . ( " , ., '. " , elss 
es sogar ag:>ff OI/JEW{; (Jearat xo OeW/-lEvov, welche, Auffassung Aristo­
leles ganz speciell bekämpft (I. c,) • . 

36t 

werden:; 4), oder von der Stimme grsagt wird, sie sei mit dem Tö­
nenden gemischt:; 5). Hiemit hängt aber zusammell die häufige E,,­
wällllUn~ von Poren:; 6) l'iowie die' Annahme eines leeren Raumes als 
HedillO'ung dei' Bewegung57

); ja sogar die Zeit wird fast: materiali­
~irt u~d als concret wirkende Ursache hÖchst unwissenschaftlich' ein­
O'efühl,tS 8); die Kräfte des Organismus' werden materialistisch' ver­
:ielfältigt 59) und hinwiederum das rein lUaterieHe zu einer geistigen 
Hedeutung erhoben, die es bei Al'istoteles nicht hat60 ), während 

;·1 . ':,' 

H) XI, 33 (vergl. Alex. Aphr. Prob!. Il, 42). I', .•. ' 

S 5) XI, 59 ~ g:>w,,~ fJifJtxrat 'Joi~ 1/Jog:>ovu,. ..1' > 

SM) &i. (! no}..tixE)lo~ (XXV. 22), 'JOU ai.!UVov /-lf.yai.Ct dtax·s.-ü··(XXIII,. 8); 

i:~aT()~ xai &ieOf; dt<xxEJ'a (XI, 59 u. XVI, 8 u. XXV, 8);· ~~i.Ctn~!: 
."roeOt (XXIII; 15), neSeo, beim Durchsehen und Durchbören (XI, 58). 

57) xlvI/utl; ä"w XEJ'oii &ö1~vaT~~. (XXII, 4); vergl. Phys~·ausc. IV, 6 u. 'l. 

H) Zunächst XenJ'f)l; aiu:Jl)TOf; f.{~ (halu3-r}Tovl; ÖlCtteEirat (XI, 28) in vollem 
Widerspruche nlit ~hys.ausc. ~V, 1.1 .<ver~1. auch d. ,sens, ~, )~40 a 

22); dann " XQo,-o~ tp&E/(!El (ib.) , 0 xef)II0f; Iga~fJt'6t ~f) ~I..atov 
(XXI, 4), 7r.otEi TQ(>,tOv (111, 5 u. 26), '!foui noi.tonrfCt (X, 63). 

;;~) öl~"autf; dEXTtX~ Iv '}fJ'iv (XXI, 14), was ein deutlicher Ueber~ang. zu 
rl . Späteren ist bei welchen fast Alles eine. speciell~ ~ynamls beJs~l. 
en, " ( _ (XXXI 1) \Vorm Hiezu gehört auch: Iv ocp:JCtl..fJ(.':i avCt'l&voTj. vyeov. , , 

. I ' 1 t das nv~vfJa 071UXOJl·'. erkennt,; welcht!s in den unter delll 
IIIUU ew 1 ,,' f k" t (I :;'9 
' d AI A hrod erhalten eu Problelllen so 0 L vor omm ,,,, • :\amen es ex. p • , , 

.. I, 68, .11, 3i) und an des GulenUSmEV/-la I/Jvxtxov ermnert. • 

•. r - (XXX 1) und xEg:>al~ .:fun'farov = ).oytU/-lOf; to) 0 rono~ lp lPe°)lOIl!tEV, •• II - 0 
XXXIII 7 U,: 9), oder 'fO .:feett;'v Iv ~!ti.v W~nE(! ~'tJ()v (XXV , ~ ), 

h • 'I'n eben J'enen pseudo-alexandrischen Problemen zu emer welc es ,'tE(!!WJI }" n .. (. '6t") 
'" • p. 'rd ·'welche bei Furcht u.· dgl. davon au .,rpEVr . tormhchen erSOIl WI , , . fi d .. . 2·.·' 130' 11 22 ja, diesesrpEvYEtV 111 en wir 1Il 
so z. ß. dort I, 1" " , 'I' h XXVII .... lO "Dahin gehört 

P bl men selbst emmal, nem JC ,. 

::::r~:r ~:it "malerialislischer als hei Ans,.,eles g,rasst~:inßUSS .H-

k Ak d Wiss VI. Bd. 11. Ablh Ahhandlungen der I. Cl. d.. , 

. , 
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andrer~eits der Begriff der Entelechie für die illtellektuellen ~'uJjc­
tionen ~chwindet und einem Sensualismus Platz räUlllt6 f). Aus~er­
dem find~n .. wir aucb manche missbräuchliche Ausdehnung arjsi~te­
li~cher .Begriffe ~uf Diuge, die ihnen fremd sind 62), wozu noch ~i~ige 
t'ilJzel~~i \Vidersprache kon~men 6:D. Endlich einige Probleme sind 
~cll!>D in . der FragesteJlung doch offenbar zu albern, als dass Jßall 
dabei alJ Aristoteles I1U~ denken könnte 6 4l.,.;j'" ;;;'. 'r. • , 

~------- d tin •... ,~ t.· . .; ';;11 : ,. 

matischer Verhältnisse auf die Geistesbegabung dp-s Menschen. (z. H. 
XIV, 15). 

ft

l

) Die aI'u:hjatg wird in das naax€iv verlegt (XXXI, 12 u. 13), u. oui"ow 
sogar als ~eE!tia l/Jvx~~ bezeichnet (XXX, 14), also ein der aristoteli­
schen Psychologie, fremder. Dualismus ausgesprochen; womit zusammen­
hängt, dass 11l:ta1;~!l1J . ."oii oeyavov heisst (XXX, 5)' und nur von ,.E{'-

, f'l: I XXX 
eEn"ac. E!>Ug". ge teu./ioll ( . ,2), sowie dass, gewiss nicht im Sinnt' 
des aristotelischen rVWetpwneov ~!li" (Phys. ausc. I, 1) es (XXX. 5) 
heisst: rpvat~ Ima'l~W;~ neXneov. . 

. '1) .50 werden x&A.a~a und 'llwv und n&'lv1] als Product der nhpl~ bezeich-
, net (XXVI, 3), namentlich aber alle möglichen Dinge' als 7rEf!lnwp.aUl 

, aufgeführt, so ~nEf!p.a (I, 50), Ja'lovv (XXXTII, 18); 1;elxE~ (XXXI, 5 
u u. XX, 12), ra1a (X, 6), iöe(J~ tll, 35);' ja sogar aT!la (IV, 26). 

.. ) Dass der Westen rechts sei (XXVI, 31), während' Arist. d. eoel. 11. 2 
: ,'. ihm die linke Seite zuschreibt (b Plat d legg VI' p.'. 760 . t b 

• •• . ,. IS er e en-
fa~ls rechts);, dass pigt~ durch 'leitpt~ und xlv1Jatg: vollbracht wel'dt' 

., (XX!' 1),. vgI. d. gen. et corr. 11, 7 u. lIeteor. IV, 8.; dass ticJwe l~n(1 
. n~eo~' 11:1]')'Vv1;ac. (XXI,tt);dass das änEnTov· im Körper oben (ävCIJ) 
sei (11, 4), dass riJea~ g1Je01;1]g sei, (I, 17), ,dass' die Krankheiten ent­
weder Ax :,~eo~ ode~ Ag a'lf.tlöo~ seien (I, 57)~ '\: Auch das geschmack­
.Io~e ßIo~allSlJ'en, dass die Armuth generis feminini und der Reichthum ' 

•• li' bliqd sei (XXLX, 4, u. 8) ist dem Aristoteles fremd. Von der Theorie 
'J über ~as.pdarxoltxo~: in XXX, 1. brauchen wir nicht mehr zu sprechen, 
, ,; da. WlJ' Jenen Abschmtt schon. oben als lmtschieden unaristoteIisch he-

. zeichnet haben.'· , " ' . . 
• 4 ••••• I '.' .;.1· '\'; '." . I.', "t, 

U) So: ,Warum man das linke Bein wenig~r: i~~~' r~iben I kön~e, als das 

. ; .. :::' 
~ . . . 
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'Yeun uun SChOll durch diese materielle Beschaffenheit der Bacher 
der Probleme die Anl1ahme als unmöglich' sich erweist,· d~ss das 
Ganze so aus der Halid des Aristoteles bervol'gegangen sei, so tritt 
a.1~ bestätigend für unser bisheriges' Resultat noch dasjenige hinzu, 
waS mau ill der Litteratnrgeschichte gewöhnlich die äusset'en Zeugen 
"li nenllen IlflegtJ ~ : ~: I:',} ':' ;' .,.{ ,;,:,,!;, 

:: -' . ".:" ::::. , '.' i' .I!I:II~ 

Her er~te Zeuge ist 'natürlich Aris~teles selbst. Dass Aristo­
tcJt>s dem Principe~ welches in Inhalt und Iform der Probleme sich 
kund gibt, nicht fremd \var, . wurde theils' oben 'schon im Allgemei­
Hell allgedeutet, theils ist nunmehr hervorzuheben, wie bei demselben 
die ganze Richtung, welche den Problemen (nicht'· bl os den unter 
deli aristotelischen \Verken· erhaltenen, sondern 'aucb'sämmtlicben 
:,,/,äterell, ullten sogleich näher zu betrachtenden) zu Grunde liegt, 
eiue wis:seulSchaftliche Begründung ihres Verhältnisses' zur l\Iethode 
d~ apodeiktischeu 'Vissens Oberhaupt erhalten hat. Es llandelt 
uemlicb Aristoteles ausdracklich ober' \Vesen und Bedeutung des 

11ooJ.l), J1 ua H dessen Unterschied von nO()Ta(1t~ und .f}{(1l~, und desseIl " "" l.l -l, , , 

EintheiInug6 S); selbst in Betreff der Form, des stets wiederkehren­
den L1l(!' Ti, finden wir, wie dasselbe seinen tiefen phiJo~ophischen 

:.: .\ H": 

. j'l f ; • ! ~ •. I" 

I't'cht~(\;. 32);' warum die Reiter wenig~~ leicht fallen (V,,42), woraul 
~~allh~'ort~t wird, weil sie aus Furcht sich in Acht nehmen; w.aru~ wir . 
aui der rechten Seite liegend eher einschlafen? Antwort: weil wIr aul 
der. linken Seite liegend wach sind tVI, 7); warum die Gesundl~~it ni~ht 
auch ansteckend sei (YlI, 4);, warum die warmen Quellen hel~g selen 

. lx..XIV, 19)~ wo die Anlwort offenbar einen Wortwitz mit .:Juo~ un~ 
, :fE.;Ol' enthält· warum wir meistens zweimal niesen! A~twort: weIl 

. . . ' .. 
wir zwei Nasenlöcher haben (XXXIII. 3). ", ~" ... : 

.I~ Anal. pr. I, 26, 42b29. Top,I,,4~ tOl bi6 u.U,.104bl-105a9, u . 
Top. 11. i. ~,:., .. : 'I,,' ;'~6'~ 
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Sinn als das aristotelische ,u{(Jov erbält 611). Ist hiedurch sicher dip 
Möglichkeit znzugelJen, dass Aristoteles specieIJ derartige dem apo­
dpiktiscJlen lVi.ssen zuführende Fragen oder Anfgaben (1l~o(J;'~!.U'lU( 
lind :r;T~paTa) behaudelt und geschrieben habe, so finden wir ja 
allch hei .ihm selbst die bestimmte, Kunde davon, da.'Ss er es wirk­
licII gethan. Abgesehen "emlich davon, dass z. ß. die ßücher dp 
gener. animo und d. part. animo vielfach nur eine in zusammenhän_ 
gender Darstellung verschlungene Be}landIong von Problemen genannt 
werden könnteu 67),. beruft sich Aristoteles selbst an sieben oder 
höchstens, wenn man will,- acht Stellen auf von ibm geschriebene 
Il~O(J;'~#ara, . aus welchen Citateu hervorgeht, dass in jeuen Prob­
lemen die Ursachen (das ou)n, ainov), einzelner Facta entwickelt 
worden war

6 
8), aber ~'es ist wohl mehr als ZufalJ, dass für keim' 

":',' 

8ft) Anal. post. 11, 2, 90a 1. Aehnlich Metaph. z~ 17, 1041 a 24, woselbst 
als Beispiele von Problemen angeführt werden: Otu 7:;' ä":J(!ldnfl~ ~~;jOIl 
-rOtO"?;,; (hu,7:l fJflOll'C~: (als Beispiel der Antwort: OU)7:I, t/Jorp(J~ yi­

.. : "Jltmt. 111 7:oi~ JlErp U1t 11 ); Otu 7:i uloi ~ nrnJi ,nUJI:}()t "ai U:Jo~) nix;a • 

.. ,:U)Auc~ d~e 1l7'lXaJlt"u nflofJ)·~tta7;a können hieher g~zoge~ werden; welche 

in dem dta -r;, die gleiche Form zeigen; des Anthemius Paradoxa Me­
chanemata sind auch Nichts Anderes, als praktisch gestellte Probleme. 

68) Die Stellen sind: d. part. an. 111, 15, 676 a 17 OHht oe 'Coi~ 7l1JÄ.11-
"0 ' 1 , - I ' , ( , ". , 

, t,.nt~ tJl 'Cfp XL)1C[1 ytJlE1:at "i nVuta, u(!1Jr:at' c)1 -rnl~ n(!(Jfl).~!ta(1t, 
d. gener. an. IV, 7, 775 b 35 7:U oe ..9-VflaSt 1~l(;lI'Ca -rWJI 7:0tOV'CldJi 

( . ")' "'" ., 
sc. at PVMJt r tllt7:at aU"1Jea OV'Cld~ ldun W)lt~ Otaxo7l1:ta:}at "al 

;at~~(!(I!' n.tfl
l 

pell ollJl -rov na~OtJ~ -r ~ ~ a h ;, a {;' tl~1JTat 1Jl 7:0i~ ne
o

-

fll1jpaat. w. IV, 4, 772 b 10 "al ra(! -ru 6xuup1Jva t1j peJl nnoJl oE' 
'.t", 1 - - , (J. , , " 

.. '. 7: ~ ~ .a t H ~JI ~" 1:ldJl, JlUJI "~1FeJl7;ldJi aVJltO()t n~ aJl. tl~1jr:at oe ntfli 

'aV1:ldJi 1)1 -rOt~ nfl0 {J.t1Jpaat. Ib. 11, 8, 747 b 15 li oe -redJl 1:ot06, ~JI 
rlll

ta[)at Ix pal.axWJI a"l1JeoJl , w{;nt(! il; "ant7:l(!C[I ptx~lJlTa 1(1),' 

xalleoJl, UYldJl (Sc. 'Epntöo".t1j~) oM' bd 1:0V XaA.xov "ai 7:0V "a-r7:l,­

'CEflov~ ~ JI al d a JI 6q&w{;' tifl1J1:at 0' IJI 7:oi~ n(!ofl)..~paat 7lE(!i al~-

• 

• 

:1(Hi 

die~el' ~älllmtlichell SteHen gell31l das Entsprechende in der' UlI~ er­
haltenen Problemen-Sammlung sich findet. Höchstens für Eines die­
~er Citate (da~ d. vit. et morte) findet sich ein verwandter Gegt'lI­
~tal1d ill Probl. I, 55, ohne das~ jedoch dort die Distinction zwischell 
X(!v1luuSm und 1lv!YE(J(}m des Feuers aoseinandergehalten wird, 
sondern der der citirendrn Stelle nur ähnliche Gedanke ~teht dort 
in Verbinduug mit der Pflege der Fieberkranken; in Betreff des Ci­
tates in .lUeteor. 11, 6. ist zu bemerken, dass allerdings im 26. ß~che 
der Probleme Vieles über die \Yinde vorgebracht wird, das Citat 
selbst aber sich zu unbestimmt ausdrückt, um auch llur angeben zu 
können, für welche specielJell Fragen Ari~toteles auf die Pl'obleme 
verweise. 

Nun aber kaUl) auch der Zweifel entstehen, ob der uns über­
lieferte Text der Probleme alle aristotelischen enthalte, und nicht 

• 
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Nun aber kaUl) auch der Zweifel entstehen, ob der uns über­
lieferte Text der Probleme alle aristotelischen enthalte, und nicht 

• 
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vielleicllt die vou Aristoteles Cltlrten in zufällig verlorucu eiuzelneu 
Abschllitteu wlserer Sammlung zu :suchen sein mÜSlSten. Eille solche 
AUllahme kÖlInte eine Stütze darin finden wollen, dass Y riarte im 
Catalogus ,Codd. DISsCI'. graecc. bibI. l\Iatrit. aus Cod. 94., ~otalO-- , 
rO.ovf; laTQIXWJlll(!O[JJ.1Jf.LUTWII xai, 'f'v(JtXWII lxJ.oyal. 'Co y' und 'A.(!taTO-

T{).()V~ 'IVaLXa ll(!oßJ.~f.LaTlt 'lOV Ö anführt;. deren .Themata (d. . h. 
~'ragell) er ("quum arduus ,!Sane sit labor,', ex .quibus ProblematullI 
editorulll :-sectiouibus delecta;. ~int, ostelldere an etiam ex libris eoruu­
dem amisshs fueriut· excerpta, prolluntiare") denn auch von page 323 
au abdruckt ~9):i"'Es sind diesIS aus dem Buche y' 22 und. aUls'IJ~ 
184 )'robJeme, :VOll weIcheIl 38 uuter den aristotelischen vorkommen , 

;&1:>'0 168 ueue enthalten sind; unter jeneu sind besonders viele über 
Stimme, Geruch und Niesen, welche mit einzelnen Abschnitten deI' 
Bücher XI, XIII, XXXI, xxxm· ühereinstimmen,- unter diesen viele 
über das Schwein lind das Pferd. . Auch bei diesen Y riarte'scben 
Problemen fehlt es nicht an \Viederholungen 7 0), zwei derselben sind 
in \Viderspruch mit nuserer Sammlung' t), anti-al"istotelisch an sich 

" 

68) In einem unbegreiflichen IrrlllUßlc ist Buhle (Arisi. Opp. 1, p. 289) be-
langen, welcher diese Probleme mit den Quaestiones naturales des Ale­
xander Aphrod. verwechselt und dem Yriarte Sch~ld gibt, er habe be­
reits Gedrucktes für ein Ineditum gehalten, indem die Sache in der 
Trincavelli'schen Ausgabe de~Alexander de 18to (Venet. 1536 fol.) stehe, 
und dann lateinisch von Bagolinus .herausgegeben sei (Haries BibI. Gr. 
1lI, p. 253 schreibt diesen Irrthum aus Buhle 'ab). Ich wenigstens halle 
in fünf Exemplaren des Alex. d. fato, welch~ mir, zu Gesicht kamen. 
Nichts als die (von Spengel 1842 herausgegeberi~n) Quaestiones physicat' 
~t ethieae Alexanders gefunden. , 

, .. 
10) So in 0' 54 u. 73, 28 u. 8.1 u. 94, 105 u. 114 136 39 d " u. 1 ,142 un 

,J56. 146 u. 152.! • ~4; ~.: I' • '.' . . , 

, I) b'. 1~ 1 Uti(!~v~ E?ano~ 7lE(!in((}~ta) mit 2, 33. und d' 142 '(~g mal-
I'OUU"! I.U1TO:t(!t~) mIt X, 21. .' 

3(;7 

j~t,. da ... s die Pest in Couflict mit dem Ziele der dUltOlL"'vl'l TW~ .• , 
r ,re., V (lÜ'CI!OW1' 

.. tebe 72
). , ~lerkwilrdi~ aber ~st,. dass genau derselbe \Viderspr~ch. 

weJchen wIr oben als den emzl~en im Thema der Sammlung der 
aristotelischen Probleme (in Betreff der Höhe oder Tiefe der Stimme 
illl \Vinter) trafen, auch hier wiederkehrt, nemlich zwischen ö, 84 

und 94. Uebrigens finden sich die von dem ächten Aristoteles ci­
tirten Probleme hier ebensowenig. ', ... 

Indem die eigenen Citate des Aristoteles ~chon deli Glauben 
an die Aechtheit der Probleme gewiss nicht bestärken, lässt sich 
denken, dass es mit den Citaten bei späteren Autoren nicht besser 
geht 73

). Zunächst ein Citat bei- Cicero") könnte f~~t geeignet schei­
lien, uns an der oben ausgesprochenen Ansicht ober Probl. XXX,I 
irre zu machen. Galenus 7 S) erwähnt Probl. V, 31 als aristotelisch. 

"'. " . 
- .j " " .. 
'.' 72) r', .16. .~<;,.. . ,., . 
.. :,.,71) Dass die aus dem Alterthume erhaltenen Verzeichnisse der aristotelischeIl 

. '. ,L: Werke eher mehr.v erwirrung als Aufklärung in die schwierig~ Untrr-
, '. ! ' !,: suchung gebracht haben, ist kekannt; fUr unseren Zweck hier geben si!' 

.' '11" , ' so viel als Nichts. "Bei Diog. Laert. (V, 26) werden Emn:JEafLe,wJI 

,neo(Ji.r;l-la-rwJI (J' und IIeo(JJ.r;fLa.-rwJI lx ~WJI dr;!-lOXe1r;OII (J' erwähnt 
i" . - (das (J)vatxWJI xar;a (Jr;OtXE;'OJl ).r;' erklärte schon Buhle,. d. Ar. libr. 

perd. p. 9::1 als Gesammt-Complex aller Physika); in die. bei. Diog. unrl 
.; : .1. . Suid.· (s.v. 'J"aVeo1Tf)A.OJl) genan~ten 'Ar;ana und ~Jf'fLlxr;a ~r;r;~fLar;u 

I' rt' kann man allerdings alles Mögliche; also auch die Probleme, hineinschieben. 
. " In dem Arabischen Verzeichnisse erscheinen 5 Bücher Problemata iatrica . 

. .' . '4) Tuse., I, 33. Aristoteles quidem sit omnes ingeniosos melancholieos esse; 
utego me tardiorem esse. non moleste feram; enumerat mullos idque 

.:, ,;:,. quasi constet, rationem, cur ita fiat, alTert. Was wenigstens ganz mit 
, .: , dem Inhalte des genannten Problemes übereinstimmt. Jedoch Cicero hat 

I.l •.... ' ",in Betreff der Philosophie ja immer,. wie das Sprüchwort, sagt. läuten 
: ... hören, ohne zu wissen. wo die Glocken sind., .. ,;.;, ci:"~ 

',~).Epid. VI,.3 .. ,' 1.";; .' :,'1'/ .'. 
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Bei GeHius werden :siebelllllal die Probleme des Aristoteles ange­
führt, unter welchen drei IfäJle ill ulI:serer Sammlung nicht stehen, 
lIud Eiuer sich mit etwas verschiedenem Texte findet 76). Bei 

., I. 

.!I 

...• _---------
, I 

-, -, ... 
H) I, 11, 17. l\lorem aulem illum ingrediendi Qd tibicinum modulos proelii 

inslilutulII esse a Lacedaemuniis Aristuteles in jibris problemalum scrip­
sit ~ quo manifestior fieret explol'aliOl'que militum sccuritas cl alacritas. 
Nam diffidentiae, inqnit, et timori eum ingressione huiuscemodi minimt' 
eon\'enit •. et moesti alqlle formidantes ab hac tam intrppida ae tam de­
I:ora. i~cedendi modulatione alieni. sunt; verba autem Aristotelis super 
ea r~, ~pposui: Llta -ci enuociJ, noJ..EltE;:II p.lHwcJt,n~o~ avA.Ov lp.tJal­

Jlovat,,; rva 'fOV~ OEti..OVfj aax~p.ovoiiJl'fa~ rtJICdaxwat", (diess fehlt~. _ 
11,. 30. Id quoque 'a peritissimis rerum' philosophis observatum est, 
Austris spirantibus mare fieriglaucum et caeruleum, Aquilonibus obscu­
rius atriusque; cuius rei eUlIsam, ellm Aristotelis libros prohlematorum 
praecerperpmus. nota\'i: .. Cur Austro spirantc mare ~aeruleum fiat. Aqui­
lon(' obscurius atril1sqUf~? An propterea, quod Aquilo minus mare per­
turbat~ omne autem quoll tranquiIlum est, atrum esse videtur (wörtliche 
Uebersetzung von XXVI. 37). - 1Il,- 6. Per hereIe rem mirandarn Ari­
stoteles in septimo Problematorum et Plutarchus in oetavo Symposiaeorum 
dicit. Si sup~r palmae, inquiunt. arboris lignum' magna pondera imponas, 
ae tarn gravlter urgeas oneresque. ut magnitudo" oneris sustineri non 
queat, non deorsum palma eedit. nec intra flectitur;' sed adversus pon­
dus resurgit el sursum nititur recurvaturque (fehlt). _ XIX. 2 wird 
rl~s g~nze Probl. XXVIII, 7 (mit Ausnahme des letzten Satzes)' wörtlich, 
wie \~Ir es. habe~, geg~ben mit den Einleitungsworten : Verba super hac 
r: .AflSto~ehs .phllosophl adscripsi, ut vel auctoritas elari atque incluti 
Vlr! tarn mfamlbus nos voluptatibus deterreret. ,j~-XIX, 4 AristoteIis libri 
sunt. qui Proble~at~ P~ysica i~scribuntur, lepidissimi etelegentiarum 
omne genus referh; In hIS quaent, quam ab eausam eveniat' t Ob 

-. ""t tO
,. , U qUI us 

muasl repen mus rel magnae tirnor"plerumque' al 0 t t' ° fi 
) . • • . ° . , v salm clta ant 

II robl. XXVII, tO~, Item quaertt' cur accidat ut eum . t' 
. '" qUl prop er Ig-

nern diutlUs stetit, libido urinae lacessat (Probi. VIII' 30'. A VIII 3 
I .. tl' h I' \V ' .I US , \Vprt en \Vor I<: (Je orte angeführt· -co OE 1fVfl 0 ' _, , 

• ~ taxaM! ""0 1fef(T)ro~ 

r'·~· .. ,'\ 

369 

I\lacrobius wird aus den "Physicae quaestiones Ari~totelis" eine 
~rkläl'ullg citirt, welche bei UIIISCl'en Problemen fehlt 77); dasselbe 
gilt VOll eiller Anführuug bei Appuleius 7 B). VOll den drei Citateu 
bei Athellaeus, welcher an einer Stelle 7 9) die Probleme a1lo~{a~ 
nennt, fehlt Eines, das zweite findet sich wohl, aber mit abweichen­
den ,V orten, das dritte enthält einen ähnlichen anti-aristotelischell 
Grundsatz, wie unsere Sammlung, fehlt aber ebenfalls B 0). Apol-

w~nE~ 0 'P,lOt; 'f~V XU)Jla, aus XXVII, 10 das Wort 1/JVxeoreoLov. wel­
ches dort sich nicht findet. - Dass das über das Schneewasser XIX, 5 
aus Arist. citirte aus den Problemen ungerührt ist, ist fast gewiss, es 
fehlt aber in unserer Sammlung. - XIX, 6 wird mit den Worten: In 
Problematis ArislotrIis philosophi ita scriptum est, ein Problem wörtlich 
angeführt, was in dieser Form bei uns jetzt fehlt, hingegen in zerstreu­
ten Andeutungen vorkömmt (XXVII, 6 u. 8, XXXI, 3, XXXII, 1 u. S 
u. 12). - XX, 4 wird Probl. XXX, 10 mit griechischen Worten, welche 
einige Abweichungen VOll, unserem jetzigen Texte zeigen, angeführt als 
ex Aristotclis !ibro exscripta, qui 7Te()tJ).~!lar;a erx.lJ,('J.ta inscriptus esL. 

.,') Saturn. VII, 12. 

U) Apol. p. 510 Oudend., wo vom morbus comitialis die Rede ist; Aristo­
teles adeo in Problematis scriptum reliquit, quibus aeque caducis a 
dextero morbus occipiat, eorum esse difficiliorem medelam. Bemerkens­
werth in Betreff der Gattung der Probleme ist ebendort, p. 477, die No­
tiz: Bene, quod apud te maxime causa agitur, qui pro tua eruditione 
lerristi profecto Aristotelis reEei ~({;WV rEvlaEws;. nEei charop.~{;, 1uei 

t(Jwv iar;()~la~ (welche griechischen Worte in den Codd. fehlen, in der 
j~ntina aber zuerst erscheinen) mulliiuga volumina; praclerea proble­
mata innumera eiusdem tum ex eadem secla celerorum, in quibus id ge­
nus varia tractanlur. 

") I, t 9 E, p. 42 Dind .. 

IV) I 24 E P 55 Dind. 'Aetarorl).1J~ El'el]XEV EV roit; q)ll(1txoi~ ree()tJ).~-
, ,. " ) , ,,1\ , 

I,aat ~1]'fWV 01 a 'fl 01 iö!!oii),1:E~ ereav l).~waL), Et{;, ~Eep.~" 1] t/J'/'XeoJl 
iiöwe ol~xEn 1ö~oiiaL", gw~ na}.LV EnaJlE!:JwaLv areo 'fWJ' e!ltJaaEWJI 
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mata innumera eiusdem tum ex eadem secla celerorum, in quibus id ge­
nus varia tractanlur. 

") I, t 9 E, p. 42 Dind .. 

IV) I 24 E P 55 Dind. 'Aetarorl).1J~ El'el]XEV EV roit; q)ll(1txoi~ ree()tJ).~-
, ,. " ) , ,,1\ , 
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lonio!öl führt 8iebenmal des A ristoteIes f/VUIX(; 1T(!o(3).'1,ltaul an, 
worunter bei drei FäHen das enfsprechendp. in deu Bachern der 

Probleme steht 8 I).. nass Theophylactus Simocatta den Aristoteles 

unter den Problemen-Schreibern aufzälJlt, ist. nicl1t besonders be­

merkenswerthr Autigonos aber 8 2)· führt ein Problem als aristotelisch 

an, welches bei Theophrast und in den Mir. ·ansc. vorkömmt. lIie­

mit kann verbunden werden, dass Plinius. den Inhalt eines Proble­
mes aus Theophrast anführt 83). Bei Snidas endlich werden eben­

faUs die aristoteli:schen Probleme als dllo(!fctl citirt 84). Unter 30 Ci­
taten hiemit stimmen 10 mit unserem Texte überein. 

• Sämmtlichem bisher Gesagten gegen ober aber könnte sich doch 
noch die oben bernhrte Ansicht geltend machen wollen, dass in den 

(fehlt); X, 434 E. p. 963 Dind. 19vöer(!ovu.&cu ra(! P1)UIJl 0 ~(!tuxo­
xo'r;s lJl 'lOtS n(!()(JJ..~perut pVUtxOtS 'lWJI 'lOtol~XWJl (sc. 'lWJI PE'&VOJl­

'EWlI) 'E~1I rov~lI (was wohl Probl. III, 34, aber nieht mit dem Worte 
i§voer(!ovu.&ert steht); XV, 692 B, p. 1541 Dind. ~1)'lEi Ö' 0 no}.vper­

.:tiuxerxor; ~(!'uxoxi}.r;r; Ell XOts f/iVUtxots neo(J}.~ftcrUt, aal 'll oi pv­

et~opEllOt no}.udXE(!Ot· ~ öu 'Co pveoJl ÖtU 'Cu &(!wperxa S1](!erJlnxoJl 
., .! '\ \' , (.JI') , l' '" 
tun, vto "ert erVXP1)(!Oll, 0 UE ervxpoS nOAtWUeOV~ nout' Et'CE rere 

erverllUtr;; 'letXOs ~ nolta (diess gegen Aristot., s. oben Anm. 63) Er,,"' 
".t Q. -rl;' (b ) , .1" "" ~JluEta vEepov 1J !>'1)(!OU)r;; e enso ftaeertlltt' uto "er, 'la erJ..la .&än:ov 
nottt no}.tovr;;· ExnlJlExat ra(! ~ olxEler 'C~r;; 'CetXo~ 'leof/i~. . 

81) Hist. mirabb. 7 (ProbI. XXI, 24 u. XXXVIII, 10), 22 (ProbJ. X. 44) 
37 (XIII, 10); das Citirte fehlt hingegen für: 9, 21, 28 u. 51. 

At) P do 25 ~ 'J.. '" ., , _ ara x. • etu'Cou '1)r;; f/i'1)Ut xert 'lOJl xerJ..ovflEllOJl 'lereerJlooJl 'COV'lO 
' " , ( I,.,., , '..t \" " naUXEtll oJlxer uxeernovJI sc. xeoerJl aJl.lI.er'C'CEtJl) xert CJXEUOJl UI0Jl 0'11'1} 
"0 \ " G. \ 'J _" xat naxv EepOll xert 'CEXetXWpElIOJl xert vervftauxoll ttJlat nwS ert 'Cel -

XES ofJ'CWS o§iws, &UOtOVllXCXt. V gl. l'Iir. ause. 30 o. Theophr. n. ~ttiWJl 
pExer(JerU. "". Xe 0 ar;;. (Sehn. I, p. 830). 

H) Hist. nato x..XVIII, 6, was in Probl. XXXIII, t 2 steht. 
".) s. v. Merx(!Eers. 
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uns erhaltenen ßüchern dei' Probleme Adversariell vorlägen, welche 
Aristoteles über eillzelile 11'I'agen und deren LöslllJg angelegt balJe, 
indem dann die Verschiedenheit oder sellJst der GegelJsatz der Be­
antwortullgell ill der Ullentschiedellheit des Verfassers selbsf ihren 

Grund hätten. Das stehe ja fest, dass ·AI'i.stotele:s Probleme ge­
schrieben, und aus einzelneIl unbestritten ächten \Verken desselben 

(z. B. d. geiler. an., d. part. all.) sei ersichtlich,>wie die. Erledig­
unO" einer zweifelhaften Frage sich oft:in Gegensätzen bewege; e 

daher könne es anch erklärt werden, ·wenn z. B. bei dellpbysika-
lischen Grulldgegensätzen, weJche ja nach, des :Aristoteles eigner 
Theorie Berührungs-l\lomente haben müssen, um ineinander übergehen 

zu können, bald die eine bald die andere· Seite zur Lösung des 

Problemes hervorgehoben werde nnd so gewissermassen \V.idersprüche 
entstünden .. 

. Einer derartigen Erklärullgsweise jedoch milssen wit· ein Dop­

peltes entgegensetzen. Erstens. haben 'die Grundsätze, nach welchen 
durch ~\ ÖU die l)robIeme gelö~t werden, meist den Charakter ein~r 
Definition welche nach dem ~ystematischen Bewu~stseil1 des Afl­
stoteles ~in for allemal feststehen mus:ste. So, um uur Ein Bei­

spiel zu gebrauchen, hat. AristoteJes eine ~estimmte! Ans~.cht üb~r 
rij(!a~, nemlich .dass es Folge von Uijl/'l~ seJ~ und .er be:ampft dl­
rect die audel'e Erklärung, welche· in demselben ellle aVWJ(iIS oder 

sJ'j(!Ol"'I]S ~icht; daher, wenu 1l~1I doch l)ro~1. I, 17 VOll ~~tzlere~ 
llasis aus. el'kJät·t wird, \Vii; me glauben konnen, dass ~rIstotel~:s 
selbst auch in der blos:sen Form des Zweifels ein derartIges defl­

nitori:sche~ \Yissell jem:lls wankend gela:s~ell oder ~emacbt habe 
(auch nicht etwa ill seilIen froheo;tell Schriften,: was dIe letzte Au~-

- flucht jeJler Ansicht !Sein müsste). Die ächten Pr~bleme ~es ,An~ 
J (' d t lJ ' die Vorbilder det' gesauIJutell ~päteren Plohlemen 

st?te es Je elll a. s . h den Citatell zu schliessen, einzelne sellr 
LItteratur) sC leIDen, nac 47* 
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verwickelte Fragen behandelt zu Jlaben, gewiss auch in der Form 

Oue Tl lind ~ öre, auch selbst nou~ov ön - ~ Ö7:l" aber auf wider­
~prechellde Grund-Principien können sie sich nicht gestotzt haben; 
fOr wirklicIle \'ViderspI'(1cbe abe.· gibt jede einzelne der zahlreichen 
oben (Anm. 51- 63) angeführten Stellen reichJicben Beleg. 

Zweitens aber wird jene andere l\leinung schwerlich erklären 
können, wie es komme, dass in den uns erhalten eil Problemen ge­

rade Eine gewisse Art anti-aristotelischer AnscJlauuug' wahrJlaft 
grundsätzlich obwalte und sich durcl) das Ganze bindul'chzielle, je­
ner lUaterialismus und Sensualismus nemlich, meinen wir, wel eher 
vor der aristotelichen Philosophie dagewesen war und auch nach 

dem Tode des l\leisters in die Schule desselben selbst sich ein­
drängte, so dass n eben mancher Erweiteruug und Ergänzung des 
empiri~cben Materiales von Schritt zu Schritt bei den späteren Ari­
'stoteIikern eine Degeneration nach jener Seite hin sichtlich sicl) er­

weist. Diess aber fahrt zu demjenigen, was zu erörtern uns noch übrig ist. 

,\Venn nemlich lliemit sowohl durch den Inl)alt als durch die­
äusserell Zeugnisse wohl feststehen mag, dass wir in ,deli Problemen 
kein Product des .'!.ristoteles seben dOrfen, so möchten es hingegen 
die uuter dem Namen des Theophrastus überlieferten kleineren 
SchrifteIl sein, mit welchen dieselben am meisten in Inbalt und 

Form zusammenträfen (ich sage nicht, die ullbestritten ächten \Verke 
des Theophrastus selbst). Bei Theopbrast finden wir selbst schon 
io deo ächten Schriften deo Ueberg.ng zu dem in' den Problem~1I 
nacl. Inhalt olld ~'orDl io die Augen falleoden. \Vährend die hi-, 
~toria pIantarum sich fast lediglich in dem empirischen Materiale 
bewegt, . muss uns in der Schrift de causis plant. schOll der Ti t~1 
aiT"a TWV rpvrwv aufmerksam machen; dort auch treffen wir ISO oft 
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jenes ,dux Tl, sowie das Aporienartige, die Distinction nach Gegen_ 
sätzen, und zuweilen eine ähnliche Unbestimmtheit in den Erklä­
rUlIgsgrondell 8:;). 

Hauptsächlich aber sind es die Bücher de igne, de odoribu~, 
de yentis , 1le~t Y.01lWV, de sudore und die pseudo-aristotelische 
Schrift de colorihus, womit die Probleme in Inhalt und Form der 
Art (jbereill~tilllmen, dass mall oft nicht weiss, ob man dieselben 
au~ jenen als excerpirt beil'achten soll, oder umgekehrt.; jedenfalls 
könnten jene Schriften sämmtlich aus den Probleltlen .leICht ~m das 

Doppelte vermehrt werden, ohne ihnen. ein Fremdarhges. hJed~r~h 
beizumischen. \Vir sind aber ebellsowt'Jt davon entfernt, Jene kleI­

nereu BilcheI' fUr Theophrastisrh, als für Aristotelisch, ~u halte?, 
Es liegt iu ihnen die gleiche Stufe der Entfremdung .von der a:l-

I· I LeIIre wie in den Problemen, der nemhche l\latena-stote JSC leu , '. . 
Iismus 'und Sensualismu!', olme dass sie jedoch bIS zu .den prIßCIp­

losen oder syneretistischen Extremen der ganz späten ZeIt (oder auch 

85) Das ,dta d z, B. I. 11,4 u. 8, I, 15,3, IJ, 3,7, II., 5, ~, II,.9, 9 
11 14 1- VI 16 l' die Aporien gehen oft ganz capltelwelse hmter­, ,0, , " , , .1'. " d dgl . der her und sind oft genug durch arroqYjGut u a" 'Hr; 0 er . 
ema~ h' 11 9 9 11 17 7 besonders 1lI, 2, 3 u. VI, 11, 9; bezelC nel, so , , , , , , , 

dann m, 15.5, IV, t, I, IV, I. 10, IV, 14, 6, VI, 8, 4. Das liavpau,:;, 
" oder '"Ctllaool:OJ' wird hervorgehoben 11, 17, 1, IV, 3, 2, , 
aUlno" '.,,!:> • d I' h U' he 4 4 VI 1 t 4' die enlgegengesetzte WJrkung er g eJ~ en rsac., 

' , , , , IV 13 '6 (rraVJln nnYJlVGL. XLWJI b Anm 50) wird erwoO'en , ,l '" '/ '/ • 

(S;, ~ d~n B s's' der Erklärung d~r Erscheinungen wird nicht feslg:,halten, 
ov), le al,. ll bnsornIlCtr;­' B ) 'bald §nC!CtJ'GI~ bald m1fJlr; sem so ; e e '/,,_ 
mdem z, . OG!'Tj '/ -'b 11 11 5) Auch 

1 IJ 19 2) und = GYj1fJtr; (I. , , . 
;r;qoJl (d. caus. plant, '.' I der Boden-Beschaffenheit erinnert 
die Beachtung der Jahreszeiten um Z ' t doch selbst auch die 
an so viele Dinge in den Problemen. - elg 315 
'fheophrastische .Metaphysik dieses Aporienartige (so p, 312, 1, • 
21, 316, 10 Brand,) 
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eines Plutarch) sich verlieren; sondern ~ie sind unter den Special. 
Untersuchungen, die in der l)eripatetischen Schule gepflogen wur­
den, aus dem Bereiche des Er haltenen gewiss dasjenige, was dem 
AristoteJes und Theophrast relativ noch am nächsten steht 86). 

\Vir wiederholen, dass' wir biemit die Probleme durchaus nicht 
als Theophrastisch erklären wollen, denn diesem stonde jeden­
falls schon das ob«:r die lUusik gesagte entgegen 8 7), sondern wir 
stellen sie nur para]Jel jenen so zu nennenden Opera minora, welche 
in den Ausgaben, des Theophrastus gleichsam anhangsweise er­
~cbeinen. 

" 

Diess nun bestätigt sieh nicht nur durch die allgemeine Haltung 
beiderseitiger \Verke, sondern auch durch die zahlreiche wörtliche 
Uebereinstimmung zwischen den Problemen und jenen Schriften. 
\Vährend nemlich schon bei dem ächten Theophrast auffallender 

AG) Dass auch Theophrastos selbst eine cTllllarwy~ 71:(!n{JlTj!ui.-rwv schrieb, be­
richtet wenigstens Diog. Laert. V, 45 u. 48. 

87) Was nemlich Porphyr. ad Ptolem. Harmon. (bei Theophr. ed. Sehn. V, p. 
188) als Ansicht des Theophrast über' einige musikalische Verhältnisse 
angibt, steht in directem Widerspruche mit dem Inhalte des XIX. Buches 
der Probleme und mit einzelnem Anderen; so verlegte Theophrast das 
J§v und (Jagv nicht in das 71:oao)/ (wie Probl. XIX, 37), sondern in 
ax~!la, und nahm das &sv als das IX0'l).6-rEQnv. n~ ~O iaxvQouQnv (so 
aber Probl. XI, 13 u. 50, u. XIX an vielen Stellen); ebenso ausdrück­
lich polemisirte er gegen die Ansicht, die 6sun]~ liege in ~axvn]~, aber 
als solche wird sie erklärt in Probl. XI, 6, 14, 21, 34, 40, 53, 62 
u. s. f.; das gleiche gilt von der Meinung, dass zwischen 6Sv und {Ja(!t. 

ein Unterschied im Grade der Schwierigkeit liege (ProbI. XIX, 7, 22, 
26, 37, 45, 46), was Theophrast ebendort bestreitet. 

37.1 

\Vei1Oie einzelne Probleme ganz ähnlich sich finden 88), treffen wil' 
in den' 76 §§. de igne '15 unserer Probleme, darunter Eine~ Wört­
lieb überein:stimmend 89), in d. odor (71 §§) 4 Probleme, in den 
6'2 §§ de ventis aber '29, worunter 9 wörtlich identische 9(), in d. 

:sign. aqu. (57 §§) 3nnserer ~roblem{'? h~ 1lE(!t K01lWJI unt~r .t8 §§ 

wieder 10, worunter 7 wörthch OberemstJmmend 9 1), SOWIe 10 den 
-10 §§ d. ISudore 18, unter welchen 1'2 wörtlich 9 2); ausserdem ~nd­
lieh noch einzelne UebereinstimllllllJgen mit den als theophrastIsch 
augegebelIen Fragmenten 7TE(!" li.tyywlI und nE~t 1la(!alv(J~w~9 3). 

88. So dass (Joa äll~hi ~}.aj(cllliv iJ· IdolL' ixu, -ra~-ra rOllt~a, h.is~. pI. !v 
) 4' 3 1) bl '-11 8) dass lIX t~WO'l Eil ~veiCf' '/VOOtt; xaL :Aeu{Jtft, ( ro . .~. • 'I l ) '

0 'b' X 7 2 (Pr~bl. XII 3 und XIII, 4), ferner dass naeoa It; IiVW r;~, 
1 • " 'I t YI 5 ~ (ProbI. XIß, 4); dass durch den Regenbogen 
d, eaus. pan. • . VI 11 7 (ProbI. XII 3) so-d' Waldbäume wohlriechend werden, ib. , , , , 
;:e der Unterschied zwischen Pewr;Cx und äpew'ra, ib. VI, 12 (Prob I. 
XX, 6). 

.. 6 . § t 6 (Schneid) Alle diese wörtlichen Uebereinstimmungen 68) XXIV. mIt.. . S. Be 
sind ~ber der Art, dass sie für die Textes-Kritik belder ellen von -

deutung sind. 

GO) § 8 XXVI 44' S. 40 sq. u. XXYI, 52; §. 49 und XXVI, 9; §. 50 
. u. " 57 I 23 . u. XXVI, 3; 5. 55 u. XXVI, 13; 5. 56 u. I, 24; 5. u., , 

S. 60 u. XXVI, 28 u. 57. 

'1) 5. 9 u. V. 11; 5.10 u. V, 26; 5.11 u. V, 24; 5.13 u. V, 8; §. 14 
u. V, 10 u. 12; 5· 15 u. V, t; §. 17 u.l, 39. 

82) S 2 u 1I 3' S. 9 u~ 11, 6; S. 13 u. V, 27; 5. 25 u. 11, 20; 5. 26 I~' 
Ii 1"§ ;8 ~ 11, 11; S. 31 u. 11, 7; 5.33 u.l1, 17; §. 34 u. . ' 

, '36' 11' 26' ~ 38 u. 11 18; 5. 39 u. XXXVlII, 3. (5. 32 gibt 5' S. u., ,~., , 
ei~en von 11, 14 abweichenden Erklärungsgrund. 

WS) VI, 4 u. VI, 6. 
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\Vir werden demnach vieHeicht nicht sehr weit von der \Valu­
heit abirren wenn wir diese dem TJIeophrast zugescIlriebenen klei­
nen Schrift~n sammt der pseudo-aristotelischen Schrift 7lf!,)t l.(!w,ua-

·t eIcher die Probleme gleichfalls in Manchem zusarnlllen_ TWJI, mJ w 

treffen 9 4), in dieselbe Entstehungszeit mit den Problemen verlegen, 
d. 11. sämmtliche diese Producte als Bestrebungen der peripatetischen 
Schule, welche der Zeit nach zunächst sich an Tbeophrast anreihen, 
bezeichnen. 

: • ~ ! 

\Vir begegnen in dem ganzen Complexe aller dieser einander 
~o ähnlichen Bachrr gewissen Grundbegriffen, welche ebenso direct 
auf Ari:stoteles als 'ersten Ausgangspunkt zurück weisen, als sie 
nach vorwärts zu den missbr.äuchlichen Anwendungen Lei den spä­
teren und spätesten Peripatetikern die Brocke bildell. Dahin g-e­

hören z. B. die Frage ober die Generatio aeqlli vota 9 S ), dallll dip 
eigellthümliche Auffassung einer aVlt1lEeÜJUt(Jt~ 'rov [h(!,llOV ~owohl 
in der organischen als in der anorganischen Natur 9 6), oder auch 
die häufige Anwendung des allerdings al'i~totelischell Ausdl'utkes 
nve lni nve (d. h. TO 7lUOJl nv(? fPfhl!!Et "C() CÄ,aHOI' als ErklärulJgs­
grund verschiedener Erscheinungen 9 '). ))arafl reiht. sich, da~s e1!i 

U) so XXXVIII, 9 u. d. color. 799 b 9; X, 7 u. d. col. 798 a 25; I ~ t 7 
(in Bezug auf r~ea~) u. d. col. 798 b 32 u. oft. 

15) Ar. Probl. X, 13 u. 65; Theophr. hist pI. 1I, 1, J, eaus. pI. I, 1, 2 u. 
5''- ibo 11, 9, 14 und III, 22, 3. 

U) Ar. Probl. 11, J6 u. 28, 111, 26, VIII, 11, XI, 62, XIV~ 3, XXIV, 8, 
. XXV, 4, XXXIII, 6; Theophr. eans. pI. J, 12, 3, 11, 9, 8, VI, 7, 8; 
d. ign. 74; Alex. Aphr. Quarst. Nat. ßI, 10. 

") Ar. Probl. I, 12 und 17, .111, 5 und 26, XXII, 8 und 12,' X.'XIV, 13, 
XXXIII, t und 8, und sonst oft; Theophr. caus. pI. 11, 3, '4; d. sens. 
18; d. ign. 10 und 11. 
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bei jenen lJäth~ten Aristotelikem eille Art LieLlingsthelllata für Pro­
bleme gegeben zu haben scheiut, welche fast überall wiederkehren 98) j 

bei diesen aber bemerkt man VOll Al'istoteles anO"efallO'en bis hinunter 
e e 

zu den späte~ten Peripatetikern jene successiven Ergänzuugen 
und Erweiterungen des factiscllen ulld empirischen Materiales 99). 

Diese Classe von Schriften aber, so sehr sie schon eine Dege-
. neration der aristotelischen Lehre enthalten, unterscheiden sich doch 
1I0ch bedeutend zu ihrem Vortheile von ähnlichen !)roducten der 
späteren Zeit; diese letzteren sind, wie sie schon Brandis nennt, 
eutartet und ohne SinlJ far den Kern der aristotelischen Philosophie. 

Bei Plntarchlls, uuter dessen 40 Quaestiones Natul'ales Ein 
aristotelisches Problem sich findet 10o), Jässt der durchgängige Syn-

!') Dahin gehören z. n. OC1!I~, öax(!vuv, El)VO~1.{Jt, peill EiV, 1Utv~JI XEI-
- , , , '1 'I: r'fJ ' '1 _ !'WVO~, Öl;~toV - U(!l(]UQOJl, n·mf2f1.o~, I'.Vy::., Tj 'Ir; T(!llE;, tl'.lrrWJ', 

ne(!inwpa, C'xvHlUC1!läC1[)Clt, Xeuma).YJ, i;ocr/f! r).lIlCV und a).pveov, 
O!I{J(!tOV iiöw(!, u. dgl. mehr. 

to) So z. ß. sind bei Arisloteles nur das Chamäleon und der Polyp als solche 
Thiere erwähnt, welche je nach delll Orle ihrc Farbc ändern; in den 
Problemen in einem Frarrrnenic des Theophrastos, in den l\Iirabiles aus-' 0 

cult. aber werden siels mehrerc derartige Thiere aufgeführt, ja am Ende 
erscheint sogar das Rennthier (Mir. ause. 30, und daraus Plinius). 

100) Cap. 21 und Probl. X, 47. Die Form in dem Aldat g>vC1tlCal über­
schriebenen Werkchen ist ebenfalls jenes dta. 'Ci, welches auch durcb 
die Quaest. Romanae, Quaest. Con\"iv., (deren einzelnc Capilel sogar 
neo{J).Tjpa überschrieben sind) sich durchzieht. Aehnl~chen Inhalt ~ie' 
die Quaest. Nat. haben bpkannllicb auch d. sollert. anim., (quae et Jgn. 
compar., d. prim. frig., welche in der Form sich mit jenen der Pro.bleme 
vergleichen liessen , welche zu grösserem Umfaflge angewachsen smd. 

Abhandlungen der I. CI. d. lI. .\11. d. w. n. n(l. 11. Ablh. 48 
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cretislIlus, WelclJer Bealltwortungen der Tllemata aus den verschie­
densten Systemen zusammen würfelt , keille COlJsequcuz mehr zu. 

Unter dem Namen des Alexander ApIlrodisieusis ist uns eine 
Sammlung von Problemen il12 ßilchcro (das el'ste 153, das zweite 
76 Probleme enthaltend) überliefert.' nass jedoch diesclben nicJIt 
von dem 'E~1]'I1]ni~, XCtT~ 1;0 xljv herrülll'eu kÖlJllen, ist fas tauf den 
ersten Blick klar; dClln .. ,wcr des AI'i~totelesßlleher de' allill13. so 
treffiich cOlIJlIleutirte .wie Alexauder, kallIl unmöglich die Seele so 
materiali:sti,sch fassen, wie diess in diesen Problemen gesclJiellt 1 0 f). 
In dellsclben .1Iun· treffeil Wil' 31aristoteJjscLe ProbleJlle, und mit­
hin 198 ucue; an \Yiederholungell f 02) sowie an \Yider~prüchell f 03) 

fellIt es auch hier,llicht;: ,drei derselben befiudcn sich in einem Ge­
gensatze gegeu, die ari~tolelischen Probleme f .0.4); ~ alle. aber. zeigen 
durchweg ciu('u Fortscl:ritt ZUIll Schlechteren, zum Materialismus 
und AIH!kdotclljagclI im Illhalt, 80wie zur Oberflächlichkeit in der 
Bellandluug, ob\\'olll in dCI' Eiuleitung förmliche Y.Ch'OVE; far Lösung 
von llroblcmell gegeben WCI'UCII. \Veit trefflicher sind die Quae­
stiones naturalcs des äcIltell AleKalIder. 

101) Besonders I, 26, woselbst die Ideincn Leure darum ~Is vcrstündiercr be-
t> 

zeichnet wcrde!}, weil bci den grosscll die Secle durch die Ausdehnung 
zu dünn würde. Ausserdcm ist das so on wiederkehrende (I 59 I 

. , " 
68, 11, 37) 1lJlEii/lCX OJtH"OJl durchaus die rnaterialisirle ol/It~ des Ari-
stOlclcs, sowie das .{)E(!!lOJl als Lebensprincip eine el'cnso rohe AuITas-

. sung erhält; s. obcn Anm.· 60..; .! .' "., . . 

lOt) I, 8 und 97; 19 und 32; I, 35'und II,!42; I;~57 und:rr,'6; I, 107 
',' und 11, 12; I, 127 und II, 67; I" 129 und 11, 65: . .:.1 
les - "., . ~ . ! .'~. ~: ~! .... '; '1" "., •..• .> I, 23 und 11, 40; 11, 15 und .20. ",: I :.. !... !~;. 
10') I, J51 u'. Ar. Probl. X, 5; II, ,15 und Ar; ProbL I, 12 und 20 und 23; 

U, 51 und Ar. Probt X, 45 u. XX, 12. ,,' I' ., " • '! 

\ .... 

377 

Elldlich haben wir noch 84 Probleme des Cassios, genannt 
Jatrosophisla, ßleist mcdicillisclJcll Illhaltes, unter welchen sich 16 
aristotelische 1illdell, dieselben zeigen dllrcllaus eine ähnliche Ver­
eillzelullg lIlId Seichligkeit wie die oben genauuteu; vier derselben 
steben in \Viderspruch f 05) mit aristotelischen. 

Allch innerhalb des ganzen Complexes der zuletzt genannten 
Problemell-SalJllJllungen (des PJlltarclJ, des Pseudo-.\Iexander und 
des Cassius) zllsall1l11engellollllllen Illit dem bei Yl'iarte (s. obcu) Ex­
cerpirten 8illd wccllselseitig zahlreiche \VicderholulIgcn des IJcmlichen 
Problemes odcl' \Vidcrspl'üche, so da~s eillerseits eine Zusammen­
stelJllug des GesalllllllclI eille reiche Sammlung cinzelner empirischer 
NotizclI gewiihrclI würde, deren mallche far eine Gescllicllte des 
Abel'glaubells von Interesse sein dürften, alldrel'seits aber bei einer 
litteral'-gcschichtIichen Untel'slIclll1ng eine auffallende Aehnlichkeit 
mit der Sc!Jolien-Littel'atlir sich zeigen müsste. 

Dass bei so reicllCOl Bestreben der ~pätcren Zeit für derartige 
ProblcJl)cn-Litteralnr auch dllrch änsscre SclJidsale l\lallches unge­
börige in die Samllllung der aristoteli:sc1Icn gekommen seill mag, ist 
nicllt blos möglich, sondem auch wahl't'chcilllich. Al'istotelisch aber 
sind diese letzteren Hur in soferur, als Arh.toteles der l\Jeister der 
Schule war, die bei weitem gl'ö~scre l\la8se gellört ihrer AbfassDIIgs­
zeit nach in die Jläehste naclml'istotelische Periode. \Vie aber das 
lVenigere gauz uugehörige der SamlJllung einverleibt wurde, dies~ 
werden wir wohl ebellsowenig je mit ße~tillllllthcit angebcn können, 
als die Eutstehullg der sonderbaren :;0 mauuigfacb \'ariil'endcu \Vie­
derbollJllgen. 

105) 8 und Ar. rrobl. XXXIII, 15; 14 und Ar, Probl. XXXI, 10; 34 u. Ar. 
Probl. XXXIII, 6; 55 u. Ar. Probl. VIII, 1. 
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cretislIlus, WelclJer Bealltwortungen der Tllemata aus den verschie­
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t> 
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. , " 
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. sung erhält; s. obcn Anm.· 60..; .! .' "., . . 

lOt) I, 8 und 97; 19 und 32; I, 35'und II,!42; I;~57 und:rr,'6; I, 107 
',' und 11, 12; I, 127 und II, 67; I" 129 und 11, 65: . .:.1 
les - "., . ~ . ! .'~. ~: ~! .... '; '1" "., •..• .> I, 23 und 11, 40; 11, 15 und .20. ",: I :.. !... !~;. 
10') I, J51 u'. Ar. Probl. X, 5; II, ,15 und Ar; ProbL I, 12 und 20 und 23; 

U, 51 und Ar. Probt X, 45 u. XX, 12. ,,' I' ., " • '! 
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Elldlich haben wir noch 84 Probleme des Cassios, genannt 
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sind diese letzteren Hur in soferur, als Arh.toteles der l\Jeister der 
Schule war, die bei weitem gl'ö~scre l\la8se gellört ihrer AbfassDIIgs­
zeit nach in die Jläehste naclml'istotelische Periode. \Vie aber das 
lVenigere gauz uugehörige der SamlJllung einverleibt wurde, dies~ 
werden wir wohl ebellsowenig je mit ße~tillllllthcit angebcn können, 
als die Eutstehullg der sonderbaren :;0 mauuigfacb \'ariil'endcu \Vie­
derbollJllgen. 

105) 8 und Ar. rrobl. XXXIII, 15; 14 und Ar, Probl. XXXI, 10; 34 u. Ar. 
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